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Die Vermauerung der Zukunft. 


Verſchiedene konſervatibe Organe haben bei der Wieder⸗ 
belebung des Staatsraths die Hoffnung ausgeſprochen, derſelbe 
werde bewirken helfen, daß die gegenwärtige reaktionäre Richtung 
in der inneren Politik, an der ſie ihr Wohlgefallen haben, be⸗ 
feſtigt und vor künftigen entgegengeſetzten Strömungen geſchützt, 
daß für den Liberalismus die Zukunft vermauert werde. Für 
einen ſo großen, einflußreichen Staat im Herzen Europa's, wie 
es jetzt Preußen ⸗Deutſchland ſei — jagen fie — ſchicke es ſich 
nicht, von dem Winde des politiſchen Parteilebens wie ein Schiff 
auf offenem Meere vom Sturme bald auf dieſe, bald auf jene 
Seite geworfen zu werden. Der Staatsrath ſolle nur die Ste⸗ 
tigkeit des Kurſes des Staatsſchiffes in der gegenwärtigen Rich⸗ 
tung ſichern helfen. Kurz die, welchen die gegenwärtige Richtung 
der Politik gefällt, möchten gern einen Bolzen in das Zeitenrad 
ſchlagen, welcher dies hindert, in politiſcher und wirthſchaftlicher 
Beziehung in Zukunft einen andern Gang als den gegenwärti⸗ 
gen, ihnen zuſagenden zu nehmen, und fie hoffen, daß ſis in dem 
Staatsrath dieſen Bolzen gefunden haben. 

Eitles Beginnen! Wenn es in der Welt die Möglichkeit 
gäbe, eine Inſtitution zu finden, welche den Lehren der Geſchichte 
zuwider das erwartete Wunderwerk zu vollbringen vermöchte, ſo 
könnte es zum allerwenigſten ein „Staatsrath“ ſein, der über 
jede ſtaatliche Maßregel befragt, oder auch nicht befragt wer⸗ 
den kann, deſſen Vota beachtet oder nicht beachtet werden 
dürfen. Und wenn die Regierung wirklich gezwungen wäre, den 
Statsrath in jeder geſetzgeberiſchen Angelegenheit zu befragen, ſo 
hätte ſie jederzeit, wenn ihr die in der Mehrheit vertretene 
Richtung nicht gefiele, das Recht, der entgegengeſetzten Richtung 
in demſelben die Mehrheit zu beſchaffen, indem fie nämlich jo 
viele neue Mitglieder dieſer Richtung ernennt, bis dies erreicht 
wäre. Nein, der Staatsrath iſt am wenigſten geeignet, die 
Stetigkeit der Richtung in der Politik zu gewährleiſten! Wenn 
es möglich wäre, daß eine Inſtitution die Stetigkeit des Ganges 
der Politik müßte es die M 
Fſelbſt, die Vererbung der Herrſchaft in derſelben Familie fein. 
Und doch ſehen wir auch in der unbeſchränkten Monarchie faſt 
mit jedem Thronwechſel auch einen Syſtemwechſel eintreten, in 
Rußland und Frankreich ebenſo wie in Preußen, und wenn ein 
Monarch die Zügel der Regierung Jahrzehnte hindurch führt, ſo 
ſehen wir von ihm die entgegengeſetzten Syſteme nach einander 
zur Anwendung bringen; ſelbſt bei Herrſchern, die in der Tra⸗ 
dition einen ſo einheitlichen Charakter zu tragen ſcheinen, wie 
Friedrich der Große, ſehen wir den alternden, mißmüthigen 
Mann ganz andere Bahnen in der inneren Politit wandeln, als 
den jungen, thatenkräftigen Monarchen. 

Bei der zahlenmäßigen und geographiſchen Vertheilung der 
Konfeſſionen in Preußen und in Deutſchland wäre ein kon⸗ 
ſequenter, ſtetiger Gang der Politik in keiner andern Angelegen⸗ 
heit nöthiger als in der Behandlung der kirchenpolitiſchen Dinge, 
beſonders ſoweit dieſe die katholiſche Kirche betreffen. Und welche 

Schwankungen, die nicht von unten, ſondern von Berlin aus, 
von oben ausgingen, hat nicht ſchon die ältere Generation unter 
den jetzt Lebenden in dem letzten halben Jahrhundert über ſich 
ergehen laſſen! In den letzten dreißiger Jahren iſt der preußiſche 
Staat in hellem Kampfe gegen das katholiſche Episkopat. Am 
20. November 1837 wird der Erzbiſchof Clemens 
Auguf Droſte zu Viſchering von Köln als Ge 
fangener auf die Feſtung Magdeburg abgeführt, „weil er 
jein Wort gebrochen, die Geſetze untergraben 
und unter dem Einfluß revolutionärer Par⸗ 
teien die Gemüther aufgeregt“ labe. Einige Zeit 
darauf wird auch der Erzbiſchof von Poſen Martin Dunin 
auf die Feſtung Kolberg abgeführt. Katholiken und Evangeliſche, 
welche bis dahin friedlich, ja freundschaftlich nebeneinander gelebt, 
werden durch den Streit zwiſchen der Regierung und den 
Biſchöfen in leidenſchaftliche Gegnerſchaft gebracht. Verſetzen wir 
uns kaum ein halbes Menſchenalter ſpäter in den Anfang der 
Fünfziger Jahre, jo if das Bild in ſein vollſtändiges 
Begentheil verkehrt. Die katholiſchen Biſchöfe gelten jetzt 
als die jefteften Stützen des Thrones; fie haben ihre Vertrauens⸗ 
männer in den Miniſterien ſitzen; nach ihren Wünſchen richtet 
man ſich bei den zu treffenden ſlaatlichen Maßregeln; die bisher 
verpönten Jeſuiten find nach Preußen gekommen, ſchicken ihre 
beſten Redner, darunter den jetzigen Jeſuitengeneral Anderledy, 
durch das Land zu Miſſionspredigten und Exerzitien, und das 
wird von oben aus gern geſehen und befördert, denn die 
Biſchöfe und Jeſuiten gelten jetzt als die beſten Schutzmittel 
gegen „Revolutionen“, wie man ſie 1848 erlebt; katholiſch zu 
ſein gilt faſt als ein Vorzug, man raunt ſich ſogar zu, König 
Friedrich Wilhelm IV. gebe der katholiſchen Kirche ſelber 

in ſeinem Herzen den Vorzug, und in Bezirken mit gemiſchter 
Bevölkerung gelten die Proteſtanten nun faſt als Chriſten zweiter 
Klaſſe. Zwanzig Jahre ſpäter: ein neues Bild! Es iſt am 
18. Geptember 1872, In dem alten Hochmeiſterſchloß zu 
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Marienburg wird ein großes Feſt gefeiert, zu dem auch Kaiſer 
und Kronprinz erſcheinen. Es iſt der Tag, an welchem 
vor 100 Jahren Weſtpreußen, Ermland und der Netzediſtrikt, 
die Jahrhunderte hindurch unter polniſcher Herrſchaft geſtanden, 
preußiſch geworden ſind. Die Bewohner dieſer Landestheile 
ſtrömen von allen Seiten herbei, um dem Kaiſer dafür zu 
danken, was ſie unter dem Szepter der Hohenzollern geworden. 
Alles fragt: Wird auch er kommen dürfen? Nämlich 
der Biſchof Philipp Krementz von Ermland. 
Auch er will dem Kaiſer ſeine Huldigungen zu Füßen legen. 
Aber — noch find die Maigeſetze nicht ausgearbeitet, der Kul⸗ 
turkampf befindet ſich jedoch ſchon in ſeinen Anfangsſtadien — 
Biſchof Krementz wird nicht für würdig gehalten, vor das Antlitz 
ſeines Monarchen zu treten. Er hat ein feierliches Schreiben 
erhalten, wonach er nur dann zugelaſſen wird, wenn er vorher 
klar und beſtimmt erklärt, daß er ſich ſämmtlichen Geſetzen des 
Staates unterwirft. — Das Feſt findet ohne Biſchof Krementz 
ſtatt. Der Kulturkampf bricht nun in voller Stärke aus und 
treibt auch die früher ſtaatsrettenden, jetzt ſtaatsfeindlichen Je⸗ 
ſuiten aus dem Lande. Und wiederum eine kleine Spanne Zeit 
weiter, nicht viel über ein Jahrzehnt. Am Abend des 18. Juni 
1884 bringt der „Deutſche Reichs⸗ und Königlich Preußiſche 
Staats⸗Anzeiger“ die Ernennungen zum Staatsrath. Alle, welche 
als Gegner betrachtet werden, find von der Ernennung ausge⸗ 
ſchloſſen; nur gute Freunde find ausgewählt. Und unter dieſen 
prangt auch der Name: „Dr. Krementz, Biſchof von 
Ermland zu Frauen burg“. Hat dieſer Biſchof feine 
Anſichten geändert? Hat er ſeitdem eine Erklärung, wie fie im 
September 1872 von ihm verlangt wurde, abgegeben? Nichts 
von alledem. Er hat den Maigeſetzen genau ſo gegenüber ge⸗ 
ſtanden, wie alle übrigen Biſchöfe. Und doch wird er jetzt zu 
den getreueſten Berathern der Krone berufen! Es iſt eben nur 
der Staat, der ſeine Grundſätze innerhalb einer kurzen Reihe 
von Jahren vollſtändig umgewendet hat. Und es 
hat inzwiſchen kein Thronwechſel, nicht einmal ein Wechſel des 
leitenden Stagtsmannes ſtattgefunden. Derſelbe Fürſt Bis: 
marck, welcher das Schreiben an den Biſchof von Ermland 
im September 1872 verſaßt hat, hat auch ſeinen Namen unter 
alle die Schriftſtücke geſetzt, welche die Neueinrichtung des Staats⸗ 
raths betreffen. Wenn Biſchof Krementz nach Berlin zu den 
Sitzungen des Staatsraths kommt, um ſeinen Rath über die 
künftige Kirchengeſetzgebung abzugeben, wird er es nicht thun in 
dem ſtolzen Bewußtſein, daß das hin und her ſchwankende 
Schifflein des Staates an dem feſten „Felſen Petri“ zerſchellen 
muß, wenn jenes ſich noch einmal erkühnen ſollte, gegen dieſen 
anzulaufen? Damals wurde von den Offiziöſen Jeder als ein 
„Reichsfeind“ in die Acht erklärt, der auf Seiten des Biſchofs 
Krementz ſtand. Heute gilt Jeder als „antinational“, als „revo⸗ 
lutionär“, wer nicht mit der neueſten „Sozialpolitik“ durch Dick 
und Dünn geht. Es wird die Zeit kommen — und die meiſten 
von uns werden ſie noch erleben — wo die jetzige Sozialpolitik 
vielleicht allgemein als ein weit größerer Fehler betrachtet wird, 
als der Kulturkampf. 

—— PU — 


Deutſchland. 

+ Berlin, 23. Juni. Wir ſtehen am Ende. Das zeig⸗ 
ten die leeren Bänke des Hauſes. Und wenn der deutſche 
Brauertag, der heute in Berlin zuſammentritt, nicht eine erkleck⸗ 
liche Anzahl von Prachtbeweiſen dafür, daß in Deutſchland das 
Braugewerbe ſeinen Mann nährt, gut nährt, auf die Tribünen 
geführt hätte, ſo würde uns auch von dort troſtloſe Oede ent⸗ 
gegengeſtarrt haben. Die Verhandlung bot freilich wenig An⸗ 
ziehungspunkte für die große Mehrheit. Von hervorragenden 
Redetournieren konnte bei der Berathung des Aktiengeſetzes, 
das trotz des Widerſtandes von freifinniger Seite durchgepeitſcht 
wurde, nicht die Rede ſein. Wer „ſenſationelle“ Sitzungen liebt, 
mußte der heutigen fern bleiben. Es ging ſehr trocken und ſehr 
nüchtern zu und erſt gegen Ende der Sitzung, als es zur Be⸗ 
rathung von § 249 d kam, wurde die Debatte lebhafter und die 
Aufmerkſamkeit namentlich auf der Journaliſtentribüne geſpannter. 
Das hatte ſeinen guten Grund; war doch die Mehrheit der 
Reichsboten im Begriff, der durch das Geſetz vom 7. Mai 1874 
wahrlich ſchon hinreichend geſchlagenen und gedrückten Preſſe neue 
Daumſchrauben anzulegen. Der angezogene Paragraph will Den⸗ 
jenigen wegen Betruges zur Verantwortung ziehen, der, um zur Be⸗ 
theiligung an einem Aktienunternehmen zu verleiten, in öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen falſche Thatſachen vorbringt. Den 
Gründer meint man, und der verantwortliche Redakteur eines 
Blattes, der bei Aufnahme eines Gründungsproſpekts in der weit 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle gar nicht in der Lage iſt, 
die Nichtigkeit der angegebenen Thatſachen zu prüfen, fol figen. 
Daß die Gründungsreklamen aus dem redaktionellen Theile einer 
Zeitung zu verdrängen ſind, darin war alles einig, aber die 
Linke und ein Theil des Zentrums nicht mit der rigoroſen Be⸗ 
ſtimmung, den Redakteur um eines Inſerates willen wegen Betruges 
auf die Anklagebank zu bringen. Von der deutſchen freifinnigen Partei 
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nahmen ſich Dr. A. Meyer: Halle und Albert Träger 
der Preſſe warm an. Windthorſt konnte ſich ihren Ver⸗ 
nunftgründen nicht verſchließen und beantragte, die Verantwort⸗ 
lichkeit des Redakteurs bei unterzeichneten Inſeraten auszuſchließen, 
wenn der oder die Unterzeichner ſich im Bereiche der richterlichen 
Gewalt eines deutſchen Bundesſtaates befinden. Aber die Gele⸗ 
genheit, der böſen Preſſe etwas am Zeuge zu flicken, war zu 
verlockend: die Konſervativen mit der Gefolgſchaft der National⸗ 
liberalen und dem größten, ſeinen Führer verleugnenden Theile 
des Zentrums ſtimmten gegen den Antrag Windthorſt, der vers 
worfen wurde. Daß nach Inkrafttreten eines ſo geſtalteten Ge⸗ 
ſetzes kein Redakteur — gleichgültig ob liberal oder konſervativ — 
einen Gründungsproſpekt aufnehmen kann, leuchtet ein. Staats⸗ 
ſekretär von Schelling, der natürlich gegen den Antrag 
Windthorſt ſprach, meinte, die Sache ſei nicht ſo ſchlimm; der 
Redakteur brauche ja nicht für den Inſeratentheil zu zeichnen. 
Daß die Verantwortlichkeit ſchließlich doch immer auf irgend einer 
Perſon ſitzen bleibt, und daß dieſer eine Verurtheilung wegen 
Betruges für die Aufnahme eines Inſerats nicht gerade beſonders 
angenehm ſein dürfte, daran ſchien der Sohn des großen Philo⸗ 
ſophen nicht zu denlen. Die zweite Leſung des wichtigen Ge⸗ 
ſetzes wurde in Sturmeseile — von 11 bis 3 Uhr erledigt. 
Der Reichskanzler war während der zweiten Hälfte der Sitzung 
im Hauſe anweſend, ohne ſich jedoch an der Debatte zu be⸗ 
theiligen. 

— Geſtern hat eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtattgefunden. 

— Dem Bundesrathe liegt ſeit längerer Zeit ein Geſetz⸗ 
entwurf vor, wonach den Privateiſenbahnen die 
Verpflichtung zur Herſtellung von Anlagen, insbeſondere Ver⸗ 
mehrung der Geleiſe, im Intereſſe der Landesvertheidi⸗ 
gung auferlegt werden kann. Es erregt, ſo ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“, einiges Aufſehen, daß dieſer Geſetzentwurf noch 
immer nicht an den Reichstag gelangt iſt. Wie es ſcheint, hat 
die Vorlage im Bundesrath mit partikulariſtiſchen Bedenken zu 
kämpfen. a 

— Der Kultusminiſter v. Goßler hat im vorigen Jahre, 
als die Frage betreffe der Ueberbürdung unſerer 
Schüler in weiten Kreiſen mehr oder minder erregte Wogen 
ſchlug, die aus den erſten Autoritäten zuſammengeſetzte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen unter Zufertigung 
aller bis dahin angeſtellten Ermittelungen und amtlichen Kund⸗ 
gebungen beauftragt, in der Ueberbürdungsangelegenheit nach 
allen geeignet erſcheinenden Richtungen ihr Gutachten abzugeben 
und fi ins beſondere darüber zu äußern, ob die in dem Gut⸗ 
achten der elſaß⸗lothringiſchen mediziniſchen Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion enthaltenen Feſtſtellungen über die zuläſſige Zahl 
der wöchentlichen Lehrſtunden in den höheren Schulen als ein 
unbedingt giltiges Ergebniß der mediziniſchen Wiſſenſchaft zu 
betrachten ſei. Dies Gutachten iſt am 19. Dezember 1883 er⸗ 
ſtattet worden und enthält nach der „Köln. Ztg.“ folgende 
Hauptſtellen: 

Man hat vielfach die abſolute Zunahme der Selbſtmorde mit 
der Ueberbürdung in Beziehung gebracht. Die Deputation vermag 
nicht den mindeſten Anbalt für einen derartigen Zuſammenhang zu 
entdecken. Ebenſo ſteht es mit den Geiſtesſtörungen. Die an⸗ 

eblichen Erfahrungen des Dr. Haſſe, Direktors der braunſchweigiſchen 

andesirrenanſtalt zu Königslutker, wonach Schüler der oberſten Gym⸗ 
naſlal⸗Klaſſen, bei welchen der Anlaß der Geiſtesſtörung nur in den 
übertriebenen Anforderungen der Schule geſucht werden ſenne; gegen⸗ 
wärtig einen unperhältnißmäßig boben Protentſatz in der Zahl der 
Geiſteskranken bildeten, werden in eingehender Erörterung auf Grund 
der von ſiebzehn Irrenanſtalten eingegangenen Berichte ſcharf zurlick⸗ 
gewieſen und es wird feftgeftellt, daß Nichts dieſelben beſtätigt. Ueder⸗ 
haupt wird über des Herrn Haſſe eigene Beobachtungen geſagt, daß fie 
in keiner Weiſe genügen, „um die von ihm aufgeſtellten Behauptungen 
auch nur einigermaßen wahrſcheinlich zu machen, geſchweige denn zu 
erweiſen. Was er dafür beigebracht habe, ſei in der That Nichts, als 
einige allgemeine Behauptungen. Die Kurzſichtigkeit würde in 
dem Gutachten gar nicht berührt worden ſein, da ſie nach Anſicht der 
Sachverſtändigen mit der Ueberbürdung in einem ungemein loſen Zus 
ſammenhange flebe, wenn nicht beſondere Materien zur Berichterftattung 
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Maße individualiſtren müſſen, als es in der Regel geſchieht, denn es | handlung gebracht werde, 


giebt lein konſtantes Maß. wonach die Grenze zwiſchen Ueberbürdung 
und zuläifiger Belaftung beſtimmt werden kann. Da es voraus ſichtlich 
nicht überall gelingen wird, die Lehrer für die Beobachtung der körper⸗ 
lichen Zuftände der Schüler in Bewegung zu ſetzen, fo ſcheint die 
Mitwirkung von zuverläſſigen Aerzten dabei nicht 
entbehrt werden zu können. Es wird jedoch ſofort betont, daß ihre 
Erfabrung nicht einfach gleichgeſtellt werden könne der auf Maſſen⸗ 
chtung beruhenden Erfahrung der Pädagogen. So erkennt auch 
die Deputation an, daß nur ein Theil der Urſachen von Ueberbim dang 
der techniſch⸗mediziniſchen Begutachtung unterſtebt, ja, daß ſelbſt Dies 
ienigen Seiten der Frage, welche an ſich bierunter fallen. rich* fo ges 
nau durchgearbeitet find, daß die Antwort im Sinne der ſtrengern 
naturwiſſenſchaftlichen Methode der heutigen Medizin gefunden werden 
Lönne. Freilich pflegt man ſich eine ſolche vornehme muſterhafte Bes 
ſchränkung ſehr oſt nicht aufzuerlegen. Das Gutachten ſelbſt führt 
aus den Reiben der Wediziner, welche „in großen Abſchnitten das 
techniſch⸗mediziniſche Gebiet verlafien”, mehrmals den ärztlichen Verein 
zu Bochum an. Bei der Beſorechung einzelner urfächliher Momente 
einer Ueberburdung werden folgende Punkte betont: die Schülerzahl 
muß klaſſenweiſe auf ein gewiſſes überſichtliches Maß beſchränkt bleiben. 
Die Fürſorge der Bebörden hat ſich ganz beſonders auf eine vorfichtige 
andhabung des erſten Unterrichts zu richten, da alle ſchwächenden 
inwirkungen, welche in der frühen Entwickelungsperiode den find» 
ichen Körper treffen, nachhaltige — — — hervorrufen können. In⸗ 
deſſen fiebt ſich die Deputation nicht im Stande, zu beurtbeilen, ob, 
wie 4. B der ärztliche Verein zu Bochum verlangt, die Aufnahme in 
die Eule um ein Jahr über das jetzige Alter binauszufchieben fei. - 
— Der „Pol. Corr.“ ſchreibt man aus Rom: Betreffs 
des Herrn v. Schlözer zirkuliren in den Blättern neuerdings 
die verſchiedenartigſten Gerüchte. So heißt es, daß er Rom 
bereits verlaſſen und ſich nach Bremen, nach einer anderen Ver⸗ 
ſion nach Lübeck begeben habe. In manchen Blättern wird 
ſogar behauptet, Herr v. Schlözer werde überhaupt nicht mehr 
nach Rom zurückkehren, da die zwiſchen der Kurie und der preu⸗ 
Bien Regierung ſchwebenden Unterhandlungen vollſtändig und 
definitiv abgebrochen ſeien. Dieſen Behauptungen gegenüber 
kann verſichert werden, daß Herr von Schlözer Rom nicht ver⸗ 
laſſen hat, da die Zeit ſeines regelmäßigen Urlaubs noch nicht 
gekommen iſt. Das verhindert natürlich nicht, daß Herr von 
Schlözer keine Ausflüge in der Nähe Roms macht. Herr von 
Schlözer wird ſeine Urlaubsreiſe wahrſcheinlich im Juli antreten. 
Die Behauptung, daß die kirchen politiſchen Unterhandlungen 
zwiſchen dem Vatikan und Berlin geſcheitert und eingeſtellt ſeien, 
iſt durchaus erfunden. Herr von Schlözer hatte erſt kürzlich zwei 
Unterredungen mit Kardinal Jacobini. 
— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ enthält nachſtehende offiziöſe 
Note 


„Die „Daily News“ vom 21. ſchreiben 

„Die Angabe. daß Deutſchland die Antwort auf die Einladung zu 
einer Konferenz verſchoben babe, bis das engliſch⸗ franzöſiſche Abkom⸗ 
men von dem Parlamente ratifizirt ſei, iſt das direkte Gegentheil des 
That beſtandes. Deutſchland hat die Annahme des Vorſchlags in for⸗ 
meller Weiſe zu erkennen gegeben.“ 

Wir begnügen uns für jetzt zu bemerken, daß dieſe Berich⸗ 
Ugung nach unſeren Informationen unrichtig iſt.“ 

— In der Angra Pequena⸗ Angelegenheit 
erhält die „Köln. Zig.“ aus Berlin eine neue Zuſchrift, der wir, 
da fie vermuthlich aus offiziöſer Quelle ſtammt, hier Raum ges 
ben wollen. Dieſelbe lautet: 

„Die fortwährenden Anfragen im engliſchen Parlament über Angra 
equena beweiſen, wie eiferſüchtig die Engländer find, wenn fremde 
ationen an Koloniſation denken. Mit der naivſten Anmaßung wollen 

fie anderen Nationen verwehren, was fie ſelber alle Tage zu thun ge⸗ 
wohnt find. Sie hiſſen eine Flagge auf Neu⸗Guinea auf und meinen 
damit ein Territorium fo groß wie ein Kaiſerreich für ſich erworben 
zu haben. Auf die Küſte, auf welcher Angra Pequena liegt. haben ſie 
1 niemals Anſpruch gemacht, und dennoch möchten 
tſchland verhindern, dort ein Landgebiet zu erwerben. Bei der 
läglichen Rolle, welche England ſchon jeit längerer Zeit in der aus⸗ 
wärtigen Politik ſpielt, iſt eine ſolche unerhörte und man möchte ſagen 
alberne Anmaßung ganz dazu geſchaffen, das deutſche Nationalgefühl 
FR empören. Man erwartet, daß im Reichstage die Sache zur Ver: 


Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(33. Fortſetzung.) 
XII. 
„Aber, ich gehe aus, ich ſuche ihn und werde ihn finden,“ 


ſagte Frau von Laſſen raſch und wie ſie ſich emporrichtete, trat 
ein alter Zug von Feſtigkeit und Energie in ihren Zügen wieder 


e. 

„Sie werden dies nicht thun, meine Gnädigſte,“ beſchwich⸗ 
tigte der Baron ſpöttiſch ihre Lebhaftigkeit; denn Sie werden 
nicht vergeſſen, daß Sie Frau von Laſſen ſind, daß wir beide 
die Pflicht haben, Werbenshöh, das uns jetzt gemeinſam gehört, 
zu bewirthſchaften, daß wir zu ſehr aneinander hängen, um uns 
auf längere Zeit zu trennen, daß wir den Reſt unſeres Lebens 
dazu benutzen müſſen, uns täglich, ſtündlich den Erinnerungen 
an die Vergangenheit anheimzugeben, und daß wir jetzt zunächſt 
die geplante Hochzeitsreiſe nach Wien anzutreten haben, auf 
der ich mit meiner — Bande zuſammenzutreffen und abzurechnen 

A 
Wieder ein Schrei, ein verzweifelter Ruck und die Frau 
war frei, war aus dem Zimmer heraus und in ein anderes 
Gemach geeilt, das ſie hinter ſich verſchloß. Als es dann ſtun⸗ 
denlarg um fie herum flill blieb, der Schritt des Barons auf 

dem Korridor verklungen war, auf dem er, ſie bewachend, hin 
und her geeilt, trat ſie leiſe hinaus, weckte ihre Jungfer und 
ſandte ſie zu dem Kutſcher, dem ſie die Ordre zugehen ließ, an⸗ 
zuſpannen und vor dem Parkthore vorzufahren. 

Es war ein geheimnißvolles Packen und Zuſammenraffen 
aller Koſibarkeiten, aller Werthpapiere, ein Flüſtern und Kichern 
der Dienerſchaft bei den ſonderbaren Befehlen, die ertheilt wur⸗ 
den, als aber endlich die Gebielerin die Treppe herab kam, 
allein, ohne Gatten, — um zehn Jahre älter ausſehend, als 
am Morgen, als fie mit großen, ſtarren Augen geiſterhaft von 
einem zum anderen blickte und die ſchwarzen ſchleppenden Ge⸗ 
wänder ſo geſpenſtiſch über die Steinflieſen der Halle huſchten, 
da wußten ſie wohl, daß etwas Schreckliches geſchehen ſein 
müſſe, das die Frau allein und einſam in die Welt hinaus 
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n 0 und hält ſich verſichert, daß der deutſche 
Reichskanzler eine 2 A dürfte, welche dazu beitragen wird, 
die ſchon * lange verſchleppten Verhandlungen zwiſchen unſerm Aus⸗ 
wärtigen Amte und Downing Street zu beſchleunigen.“ 

— Der vatikaniſche „Moniteur de Rome“ knüpft 
an die Berufung der Biſchöfe von Ermland und Fulda in den 
Staatsrath die Hoffnung, daß die katholiſche Abthei⸗ 
Lunggim Kultusminiſterium werde wieder hergeſtellt werben. — 
Nach den Aeußerungen, welche Fürſt Bismarck wiederholt über 
dieſe katholiſche Abtheilung gethan, iſt an eine Wiederherſtellung 
derſelben nicht zu denken. 

— Vergangenen Sonntag hat im Wahlkreiſe des Ag. 
Dr. Bamberger, Bingen⸗Alzey, die ſeit längerer Zeit vor⸗ 
bereitete nationalliberale Wählerverſammlung, 
und zwar in Sprendlingen, flattgefunden. Ueber das 
Ergebniß derſelben giebt folgendes Telegramm Auskunft: „Die 
heutige Wählerverſammlung der Nationalliberalen in Sprendlin⸗ 
gen iſt für die Deutſchfreiſinnigen glänzend 
verlaufen. Die Verſammlung, auf welcher von national: 
liberaler Selte die Herren Oſann, Heyl und Küchler, von deut ſch⸗ 
freifinniger Seite die Herren Wolf, Martin, Mai ſprachen, 
wurde mit einem Hoch auf den Abg. Dr. Bamber⸗ 
ger geſchloſſen.“ Das Ergebniß iſt um ſo erfreulicher, als in 
dem Verſammlungsort Sprendlingen bisher der Anhang der 
Herren Heyl, Oſann und Gen., die bekanntlich auf dem äußerſten 
rechten Flügel der nationalliberalen Partei ſtehen, verhältniß⸗ 
mäßig einflußreich war. Die Herren werden gebeten, die Wahl⸗ 
agitation für Herrn Dr. Bamberger fortzuſetzen. 

— Der Erhaltung der Kunſtdenkmäler ver⸗ 
ſchiedener Art, wie alterthümlicher Kirchen, Burgruinen u. A. 
wendet die Staatsregierung dauernd ihre Aufmeikſamkeit zu. 
Wie verlautet, wird von amtlicher Seite eine Publikation vor⸗ 
bereitet, in welcher das bezügliche Geſetzes material zuſammen⸗ 
geſtellt und des Weiteren dargeſtellt wird, was auf dieſem Ge⸗ 
biete bereits geſchehen iſt und noch zu thun übrig bleibt. Das 
Werk, welches in einigen Wochen erſcheinen ſoll, dürfte den in 
neuerer Zeit wieder reger gewordenen Beſtrebungen dieſer Art 
eine beſtimmte Richtung zu geben geeignet fein. 

— Ueber die Aufbewahrung der Akten, welche 
Strafſachen betreffen, bei den Gerichten ſind, wie das „Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗ Blatt“ berichtet, unter Abänderung der bis⸗ 
her giltigen Vorſchrliten neue Beſtimmungen getroffen wor: 
den. Demnach find Akten in Privatklageſachen und Akten, 
welche Uebertretungen oder Zuwiderhandlungen gegen das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz betreffen, nach fünf Jahren, dagegen Akten, welche 
Verbrechen ober andere als die zuvor genannten Vergehen be⸗ 
treffen, nach zehn Jahren zu vernichten. Iſt auf Strafe erkannt, 
fo beginnt die Friſt mit dem Tage der vollendeten Strafvoll⸗ 
ſtreckung; es find aber die Urtheile, nicht die Straſbefehle, und 
die Verhandlungen über die Vollſtreckung der Strafe noch zwan⸗ 
zig Jahre nach Ablauf der Friſt aufzubewahren. ZA nicht auf 
Strafe erkannt, ſo beginnt die Friſt mit dem Tage der Weg⸗ 
legung der Akten; doch find Akten, aus denen fich ergiebt, daß 
der objektive Thatbeſtand eines Verbrechens vorliegt, der Thäter 
aber nicht ermittelt iſt, jo lange aufzubewahren, als nicht die 
Strafverfolgung durch Verjährung ausgeſchloſſen iſt. Die Akten: 
regiſter über Strafſachen find nach Vernichtung der darin ver- 
zeichneien Akten noch zehn Jahre aufzubewahren. Die Richter 
und Staatsanwälte haben in allen Fällen zu prüfen, ob etwa 
beſondere Gründe eine längere Aufbewahrung der Akten oder 
einzelner Theile derſelben angemeſſen erſcheinen laſſen, und ge 
eignetenfalls bei Weglegung der Akten einen entſprechend fpäteren 
Zeitpunkt der Vernichtung zu beſtimmen. 


— Zu den Attentatsnachrichten, die in der letzten Zeit 
fo ſenſationell aufgetreten find. daß von Reaierunasſeite wiederdolt 


dagegen remonſtrirt wurde, bringt jetzt auch die „Allg. Ztg.“ i 
Beitrag. „Das Blatt bringt von Wiesbaden, den 21. Junt die fol⸗ 
gende Mittheilung, für welche wir ibm die volle Verantwortlich keit 
berlaſſen: „Wie uns von zuverläſſiger Seite aus Bad Ems, wo bes 
kanntlich Rarier Wilhelm augen blklich zur Kur weilt, mitgetheilt 
wird, iſt daſelbſt geſtern eine ee verhaftet worden, die im Ver⸗ 
dachte ftebt, ſich mit einem Mordanſchlage gegen das Leben Sr. Mas 
leſtät des Kaiſers getragen zu baden. Im Beſitze des in hohem Grade 
verdächtig erſcheinenden Individuums wurden ein Revolver, eine An⸗ 
zabl Patronen und ein Dolchmefier vorgefunden. Der Verhaftete kam 
von Koblenz und bat auf ſeiner Wanderung nach Ems in einem 
Walde Schießübungen veranstaltet. Er iſt ein noch junger Menſch 
und ſoll feinem Stande nach ein Schiffer fein. Ueber den eigenthüm⸗ 
lichen Vorfall wird Seitens der mit der Unterſuchung betrauten Be⸗ 
börde das größte Stillſchweigen beobachtet. Nach feiner Gefangens 
nahme wurde das Indioiduum zurück nach Koblenz transportirt. 
wie weit wir es bier mit einem thatſächlich geplanten Attentat zu 
thun haben, muß erſt der weitere Gang der Unterfuhung ehren. 

deren Reſultat man mit Spannung entgegenſieht. 

T. Ein nicht unbedeutendes Aufſeben erregt, wie dem „Berl. Tas 
geblatt“ geſchrieben wird, in der ſozialiſtiſchen Wählerſchaft Hamburgs 
ein Revolver ⸗ Attentat, von dem der bekannte frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete G. W. Hartmann am Sonntag Abend betroffen 
wurde. Hartmann, der jetzt in der Grindelallee eine Guftwirtbfchaft 
betreibt, wurde gleich nach Verhängung des kleinen W 
ſtandes über Hamburg von dort ausgewieſen; jedoch geſtattete ihm 
die Polizei bald, zurückzukehren und fein Geichäit weiter zu betreiben. 
Seit dieſer Zeit bat ſede Verbindung zwiſchen Hartmann und ſeinen 
ehemaligen Geſinnungsgenoſſen aufgebört, letztere behaupten ſogar, er 
babe fie und ihre Sache verrathen. Am Sonntag Abend nun ſtürz 
plötzlich ein Schneider in die Wirthſchaft des Hartmann und bedrobte 
ibn mit einem ſechsläufigen Revolver. Bei dem nun entſtebenden 
Ringen der beiden Männer ging ein Schuß, glücklicher weiſe ohne zu 
treffen, los und fuhr in die Wand. Nachdem der Schneider übers 
mältigt war, fand man, außer fünf ſcharfen Patronen in den Läufen 
des Revolvers, noch ſtebzehn ſolche in feiner Taſche vor. Bei der Abe 
fübrung erklärte der Attentäter gelaſſen: Aufgeſchoden ſei nicht aufe 

eboben. Wenn er frei käme, müfle Hartmann doch ſterben, da der⸗ 
ſelbe die fogtaliftifche Partei verrathen habe. 

Danzig, 23. Juni. An dem Landungsmanö ver, welches 
das Panzergeſchwader am Sonnabend Nachmiktag in der 
Bucht von Gdingen ausführte, nahmen die vier Panzer⸗Korvetten, DE 

Aviſo „Blitz“ und ein Theil der Beſatzung der Segelfregatte „Niobe . 

welche in ihren Böten und in Dampfbarkaſſen nach Gdingen gefabren 

waren, während die Fregatte jelbit auf ihrem Ankerplatz vor Jop 
zurückblieb, Theil. Auch mehrere Privatdampfer aus Danzig und 
fahrwaſſer waren mit Zuſchauern erſchienen. Nicht ungefährlich wurde 
die Rückfahrt von dem Manöver. Als das Geſchwader ca. 74 Ubr 
die Bucht von Goingen verlaſſen batte, ſtieg urplötzlich ein ſo dicker 

Nebel auf, daß in wenigen Minuten das eben noch ſo belebte 

mit undurchdringlicher Finſterniß Überzogen ſchien. Kanonen, Signals 

ſchüſſe und die unheimlichen Töne der Sirenen durchdrangen faſt eine 

halbe Stunde lang unaufhörlich die Luft und gaben Zeugniß von 

ernſten Kolliſtonsgefahr, welche fo unvermutbet entſtanden war. 1 

aing aber Alles glücklich von ſtatten. Gegen 9 Uhr war der Nebe 

wieder verſchwunnden und das Geſchwader lag bereits wieder klar u 

wohlgeordnet auf feinem Ankerplatz gegenüber dem Zoppoter Seeſtege. 

— Geftern Abend 7 Uhr trafen dort auch die beiden Schiffs ungen⸗ 

Uebungs ſchiffe, Briggs Roper“ (Kommandant Korvetten⸗Tapf 

Graf Haug witz) und „Undine“ (Kommandant Korovetten⸗Kapit 

v. Levetzow) ein und gingen in der Nähe des Geſchwaders vor Anker. 

Heute Nachmittag 13 Uhr iſt eine weitere Glattdeckskorvette, die 

„Sophie“ angekommen und unweit des Zoppoter Badeſteges vor An 

ge vor a alle zur Zeit neun Krie 


gangen. liegen 
während die Korvette „Blücher Sonnabend an den Molen des 


Hafens von Neufahrwaſſer ihre Station genommen bat. — Die erſten 


Uebungen mit elektriſchem Licht haben auf den vier Panzer⸗Rorvetten 
am Freitag ſpät Abends ebenfalls begonnen und ſollen an den nä 
ſten Abenden bei geeignetem Wetter fortgeiegt werden. — Am 26. d. 
ts. wird das ganze Geſchwader ſich auf der biefigen Rhede m 
neuem Koblenvorrath verſehen. — Korvette „Blücher“, die ſeit Sonn⸗ 
abend bei den Molen von Neufahrwaſſer gelegen hat, ging beute 
tag mit Torpedobooten in See, um Uebungen abzuhalten. — Das 
Panzergeſchwader hält heute auf der Rhede von Joppot Schieß übun⸗ 
gen ab. (Danz. Ztg.) » 
Konitz, 22. Juni. Unſerer konſervativen „Neue 
Konttzer Zeitung“, unter deren Hauptaufgaben natürlich auch 
die Vertretung des ländlichen Grundbeſitzes gegenüber dem mobilen 
Kapital ſtaurirt. iſt neulich ein unangenebmer Fall zugeſtoßen. Vor 


tiieb, und das leiſeſte Lächeln ſelbſt erſtarb vor den Zeichen fo 
tiefer Herzenstrauer. 
„Ein wunderbares Weib, wahrhaftig, ſie hat mir warm ge⸗ 


macht,“ ſagte halblaut der kleine Profeſſor der Univerfität Leirzig | wo er ſich jetzt 


und blickte der hohen Frauengeſtalt nach, die, in ſchleppende 
Trauergewänder gehüllt, die Straße hinabging, die von ſeinem 
Fenſter aus ſichtbar wurde. 

„Aber die Unterredung dauerte auch eine nicht zu unter⸗ 
ſckätzende Zeit,“ ſagte ein zweiter Herr, der aus dem Kabinet, 
das nebenan lag, zu dem Hausherrn getreten war, „ich möchte 
wetten — —“ 

„Daß wir mindeſtens eine halbe Stunde zuſammen ſprachen,“ 
unterbrach ihn der Profeſſor raſch, „eine halbe Stunde, in der 
Sie, lieber Freund, verurtheilt waren, in der Kammer zu ſtecken, 
um nichts zu hören, aber glauben Sie mir, Ihnen mag dort 
wohler geweſen ſein, als mir, der ich nun einmal nicht dahin 
kommen kann, mich einem ſo tiefen Kummer, ſo dringlichen Flehen 
gegenüber kalt zu verhalten.“ 


ihre wachsbleichen Hände, die ſich krampfhaft ineinander ſchlingen, 
dann überkommt es mich doch immer wie Zorn und Groll, da 
er mir mein ee abgefordert, keiner Seele zu verrathen, 
aufhält.“ 

„Ich dächte aber doch, der ältere Bruder Max würde ſich 
leicht in Verbindung mit ſeiner Mutter ſetzen können“, ſchaltete 
Doktor Mersfeld ein. 

„Max iſt aber ein Todtkranker, ein Sterbender“, gab der 
Profeſſor ſchnell zur Antwort, „fein Lungenleiden wurde im 
Süden nicht gehoben, nur aufgehalten; in den Jahren, die er 
jetzt bei feinem Bruder verlebt, hat es reißende Fortſchritte ge 
macht, man ſieht ſeiner Auflöſung in Bälde entgegen, und was 
er auch für Wünſche im Innern hegen mag, nach außenhin fügt 
er ſich wohl mit der Apathie des Kranken dem energiſchen wil⸗ 
lenskräftigen Bruder.“ 

„Sollte Hermann wirklich wieder im Beſitz der alten Ener zle 
fein?“ fragte Dr. Mersfeld mit Intereſſe, „ich fürchtete ſchon, 
daß fie durch das leidige Vorkommniß mit jenem Laſſen gänzl 


„Alſo wieder die alten Bitten?“ fragte Doklor Mersfeld | bei ihm erloſchen fein würde.“ 


und rückte ſich einen Stuhl zu dem Freunde heran. 

„Ganz dieſelbe Geſchichte, 
Jahren in Zwiſchenräumen von drei, vier Monaten zu wieder⸗ 
holen pflegt,“ beſtätigte der Profeſſor, den wir im Beginn unſerer 
Erzählung beim Antritt feines Rektorats kennen lernten, mit ge⸗ 
preßter Stimme; „heute nun erſchien mir die Frau verfallener, 
gebrochener denn je, das nomadiſtrende Leben, das ſie führt, 
reibt ſie wohl auf, bald wird ſie hier, bald dort geſehen, 


bie ſich nun ſchon ſeit mehreren | Athemzug, „fie regte ſich wieder, als es 


„Gottlob, nein“, erwiderte der Profeſſor mit leichtem 
ihm gelang, mit der lin⸗ 
ken Hand eine gewiſſe Geſchicklichkeit zu erwerben, und jetzt, wo 
er bereits auf's Neue von Erfolgen auf dem Gebiete der 
Malerei ſprechen kann, ſteht fie feinem Genius und feiner That⸗ 
kraft getreulich zur Seite.“ 


„Das freut mich, freut mich von Herzen“, rief Doklor 


Mers feld faſt laut, „und in dieſem Falle, meine ich, wird fein 


nirgends heimiſch, nirgends friedvoll, überall verfolgt von dem | Haß gegen den Baron ſich am Ende doch fo mildern, daß er es 


Klange des eigenen Namens, den ſie 
ohne ein Herz, das nach ihr verlangt, 
nach der Mutter ſehnt.“ 

„Arme Frau,“ ſeufzte der Doktor leiſe, ich kann mich keines 
zweiten Falles erinnern, bei dem Hochmuth und Engherzigkeit ſo 
ſtreng geahndet worden wären, wie hier.“ 

„Zu ſtreng,“ eiferte der kleine Profeſſor und ſtrich ſich mit 
der Hand das leicht ergraute Haar von der Stirn, „ich liebe Her⸗ 
mann ja faſt wie meinen eigenen Sohn; aber ſehe ich ſeine 
Mutter, das bleibt fie ja doch, vor mir, höre ich ihre zülternde 
Stimme, die ſich in ein Schluchzen zu verlieren droht, achte auf 


führt und überall allein, 


ſeine Mutter nicht auf die Dauer entgelten läßt, daß dieſe den 


ohne ein Kind, das fi | Namen deſſelben trägt, um jo mehr, als der Mann ja a 


nicht mehr unter den Lebenden weill.“ i 
„PR, lieber Freund“, fiel der Profeſſor ſchnell ein, „das 
eine ſo traurige, eine ſo heikle Geſchichte, daß man am 
gar nicht daran rührt. Sie wiſſen ja mit mir, daß der Tod 
des Barons ein ungeahnt ſchneller, plötzlicher war, man fand 
ihn eines Tages an ſeinem Schreibtiſch fitzen, vor ſich an der 
Wand das lebensgroße Bild der Frau von Werben, die er ge⸗ 
heirathet, und in der Hand eine Caſſette haltend, deren Deckel 
das Portrait eines liebreizenden Frauenbildes eingefügt war. 


sſchiffe, 


f 
l 
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Kurzem trat bei dem Blatte Redaktionswechſel ein und der neue 
Redakteur bielt es für angezeigt, feinen Leſern ſein Programm zu ent⸗ 
wickeln: tbatſächlich gleiches Recht für Alle, das der ſogenannte Liber 
ralismus zwar verſprochen, aber nicht gebracht bat, wahre Freiheit, 
wahre Gerechtigleit für Kleine und Große. Beſeitigung der Vorrechte 
des mobilen Kapitals, gleichmäßige Beſteuerung aller Vermögens⸗ 
obſekte, den Schutz des Staates für die wirthſchaftlich Schwächeren 
durch die Mächtigeren u. ſ. w., kurz: die fittliche Wiedergeburt unſerer 
Nation. Am andern Tage erſcheint nun an der Spitze des Blattes ein 
fulminanter Artikel gegen die Erböbung der Getreide 
51e unter dem Titel: „Wie viel Perſonen würde in Preußen eine 
Wrböhung der Getreidezölle zu Gute kommen?“ In demſelben gelangt 
der Verfaſſer nach längeren Auseinanderſetzungen zu dem Reſultate. 
daß von der ganzen wirthſchaftlich fich ernährenden Bevölkerung kaum 
über eine Million einen Vortheil von der Vertheuerung des Getreides 
bat und fragt dann, ob denn wegen dieſer einen Million den Übrigen 
26 Millionen der Brodkorb böber gehängt werden ſoll. Am Schluſſe 
beißt es dann: „Wenn Herr v. Mirbach meint, es ſei gut, wenn der 
nker etwas draufgeben laſſen könne, jo gönnen wir ihm me feinen 
ampagner. aber bezahlen möchten wir ihn nicht und jehen darin 
nicht eine Legitimation für e ne öffentliche Unterſtützung durch den 
Schutz zoll.“ Nachdem dieſer Artikel mehrere Tage zum Amujement 
dient batte, erſchien eine Erklärung des Verlegers der „Neuen 
nitzer Zeitung“, in welcher er verſichert, daß die Tendenz des 
Blattes dieſelbe geblieben fei, daß aber die Gegner des Blattes, denen 
ede Kampfesweiſe gut genug fei, den Artikel durch ein geſchicktes 
anöver in die Zeitung hineingeſchmuggelt hätten. (Voff. Zig.) 
Kiel, 21. Juni. Dem Korvetten⸗Kapitän Sebelin ift die nad: 
eſuchte Entlaſſung ertbeilt worden. Derſelbe tritt in chineſiiche 
Sientte über und it zum Kommandanten der beim Stettiner „Vulcan“ 
erbauten Rorvette „Ting Yuen“ (Ewiger Friede) ernannt. Die von 
anderer Seite gebrachte Mittheilung Über cine dreiſährige Beurlaubung 
zweier deutſcher Marineoffiziere behufs probeweiſer Dienſtleiſtung in 
der chineſiſchen Marine ſoll ſich wie uns aus guter Quelle verſichert 
wird, nicht beftätigen. — Das Panzerkanonenboot „Natter“, welches 
bekanntlich an Stelle der „Biene“ her Geſchwader ftoßen wird, wird 
am Montag bier erwartet. Die „Natter“ iſt 1880 auf der Werft der 
Altiengeſellſchaft „Weſer zu Bremen erbaut, hat eine Länge von 
43.50 Meter und ein Deplacement von 1109 Tons. — Das Kanonen⸗ 
boot „Brummer“, auf der obengenannten Werit gebaut, wird nach 
Wübelmsbaven übergeführt. Das Schweſterſchiff deſſelben, das Ka⸗ 
nonenboot „N“, wird in nächſter Zeit fertig geſtellt ſein. Dieſe bei⸗ 
den Schiffe find, weil ganz aus Stahl gevaut, etwas kleiner als die 
11 Panzer-Ranonenboote der „Wespe“⸗Klaſſe, erhalten jedoch mehr 
als noch ein Mal jo flarke Maſchinen als dieſe. Der „Brummer“ bat 
ein Deplacement von 875 Tons, Compoundpanzer, ift nach dem Zellen⸗ 
ſyſtem gebaut, und wird mit einem 21⸗Cm.⸗Krupp⸗Geſchütz beſtückt 
werden. — Das für unſere Marine erbaute Thornyeroft'ſche Tor⸗ 
pedoboot iſt in Hamburg eingetroffen und wird vom Lieutenant 
zur See Vanſelow nach Kiel übergeführt werden. (Danz. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 21. Juni. Nach dem vorliegenden amtlichen Aus⸗ 
weis beſteht die franzöſiſche Kriegsflotte aus fol⸗ 
genden Fahrzeugen: 21 gepanzerte Schlachtſchiffe; 13 gepanzerte 
Standſchiffe; 14 gepanzerte Küſtenſchiffe; 10 Panzer⸗Batterien; 
11 mit Geſchützlagen verſehene Kreuzer; 19 Kreuzer mit Heckge⸗ 
ſchützen; 20 Rekognoszirungsſchiffe; 14 ſtationirte Aviſos; 
12 Fracht⸗Aviſos; 40 Aviſos für den Flotillendienſt; 22 ſtatio⸗ 


nlite Kanonenboste; 14 Kanonenboote und 32 Frachtſchiffe jeder 
Die S 8 Schiffe 


mit 47 600 Mann Beſatzung und mehr als 1500 ſchweren Ge⸗ 
ſchützen. Die Segelſchiffe und Torpedoboote find jedoch hierin 
nicht inbegriffen. f b 
Paris, 22. Juni. Die Patriotenliga hatte beſchloſſen, 
um das Andenken ihres verſtorbenen Präſidenten Henri Martin 
zu ehren, erſt nach ſechs Monaten deſſen Nachfolger zu wählen. Da 
nun dieſe Zeit um iſt, wurde der Abg. Anatole de la Forge 
einſtimmig zum Präſidenten der „Ligue des Patriotes“ ernannt und 
derſelbe bat mit folgenden Zeilen an Paul Derouldde die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl angenommen: Nachdem Henri Martin todt iſt, hat die 
— — an mich gedacht, um ihn zu erſetzen. Das iſt die größte 
bre meines Lebens. Nunmehr bin ich durch Ihre Stimmen der Prä⸗ 
pr jener Wackeren geworden, welche alle ohne Zaudern ihr Blut für 
Wiederaufrichtung des Vaterlands hergeben möchten. Ich war 
kaum würdig, in deren Mitte einen beſcheidenen Platz einzunehmen, 


Dieſem Tode muß viel, ſehr viel vorangegangen ſein, worüber 
für uns tiefes Dunkel herrſcht, jo viel fieht aber feſt, Her⸗ 
mann hat leine Beruhigung aus dem Scheiden des Mannes ent⸗ 
nommen.“ 

„Und wer gab Ihnen damals die näheren Details über 
den Tod des Barons?“ 

„Der alte Inſpektor, der mich zuweilen heimſucht, um 
etwas näheres über die Söhne ſeiner Gebieterin zu erfahren. 
Die Leute auf Werbenshöh kommen ſich faſt verwaiſt und ver⸗ 
laſſen vor, nun ihre Herrin den großen Beſitz flieht, den ſie 
auch in den Jahren, wo Herr von Laſſen dort hauſte, nicht mit 
einem Fuß betreten hat, und da die Dienerſchaft wohl gehört, 
daß die Gelder, welche Max erhält, durch meine Hand an ihn 
gelangen, hoffen ſie immer auf's neue, den Wohnſitz der Brüder 

erfahren, um ſich beſonders mit Hermann in Verbindung 
etzen zu können, den ſie ſo gern als Gebieter auf Werbenshöh 
begrüßen würden.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Italieniſche Städtebilder. 
Nachdruck verboten.) 
3. Genua. 

Von Venedig verſetzen wir unſern Leſer nach der anderen 
Hafenſtadt Italiens, nach Genua! La superba (die ſtolze) — 
wurde ſie in früheren Jahrhunderten genannt, und wenn ſie auch 
bie weltgebietende Stellung im Oriente ſchon längſt eingebüßt, 
wenn auch der Glanz ihrer Marmorpaläſte erblichen iſt, ſo hat 
doch noch heute dieſer Beinamen ſeine Berechtigung: wie eine 
Königin iſt ſie gelagert auf dem Felſenthrone des Appennin, 
Myrthe und Lorbeer umkränzen ihren Scheitel und zu ihren Füßen 
bringt noch alltäglich das tiefblaue Meer ſeine Sufbigung dar. 

Wahrlich, der Anblick, der ſich von der See aus bei der 
Einfahrt in die Stadt dem ſtaunenden Auge darbietet, ſpottet 
aller Beſchreibung: das Meer hat einen tiefen Einſchnitt in das 
felſige Land gemacht und nun erhebt ſich amphitheatraliſch im 
Halbkreiſe um daſſelbe die Stadt und darüber die Befeſtigungs⸗ 
mauern und Baftionen, die ſich bergauf, bergab im Halbkreiſe 
um Genua hinziehen und ſich gegen das Grün der Umgebung 
prachtvoll abheben. Und wie nach den Bergen hin das Stadt⸗ 


8 
und ſie ſetzen mich an ihre Spitze. Die Tradition, welche die Patrio⸗ 
tenliga repräſentirt, ſchließt 12 in den zwei Namen ein: Henri Martin, 
d. h. dem moraliſchen Adel und dem bürgerlichen Stolz in feiner 
ſtrengſten Bedeutung. Gambetta, d. b. der Beredtſamkeit, dem Feuer⸗ 
eifer und der grenzenloſen 9 für die nationale Verthei⸗ 
digung. Die Verhaltungslinie der Patriotenliga iſt ganz im Schluß⸗ 
worte ihrer Statuten entbalten. Republikaner, Bonapartiſten. Legi⸗ 
timiften, Ocleaniſten, das find bei uns nur Vornamen, Patriot, das 
iſt der Familienname. Als Soldat und Dichter haben Sie, mein 
theurer Déroulsde, der Liga Ihren Degen und Ihre Dichtkunſt ger 
Dead. Ich kann ihr nur meinen guten Willen bieten, aber den biete 
ich ihr gan 
Anatole de la Forge, Abgeordneter von Paris. 


Spanien. 


Madrid, 20. Juni. Bezüglich Marokkos find heute 
ſehr beunruhigende Nachrichten hier im Umlaufe. 
Privatnachrichten beſtätigen die Meldungen über einen unter den 
Azamorſtämmen ausgebrochenen Aufſtand und ebenſo die Ermor⸗ 
dung von vier Gouverneuren, die vom Sultan beſtellt worden 
waren. Das Gerücht von einem andern Aufſtande in einem 
der Unterdiſtrikte ſcheint gleichfalls begründet zu ſein, obzwar die 
Einzelheiten übertrieben ſein dürften. Von Temuſchend in 
Algerien telegraphirt Senor Gimenez der „Dia“, daß Agitatoren, 
welche, wie man glaubt, von dem Scherif von Wanzan aus⸗ 
geſandt wurden, unter den mauriſchen Gren:ſtämmen erſchienen 
ſind. — Die marokkaniſche Frage bildete heute abermals den 
Gegenſtand einer Miniſterberathung. Es heißt, daß die Herren 
Grevy und Ferry ſehr erzürnt darüber find, daß man ihre ebr⸗ 
lichen Abſichten bezweifelt. Dies geſchieht in Wirklichkeit nicht; 
allein man fürchtet, daß der gute Wille dieſer beiden Herren 
den Intrigen in Marokko gegenüber nicht ausreicht, den status 
quo zu erhalten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Juni. Die „Pall Mall Gazette“ meldet: 
„Wir erfahren, daß das Anglo⸗Franzöſiſche Ueber⸗ 
einkommen ju Boden fällt, wenn die Konferenz es 
ablehnt, die finanziellen Vorſchläge der engliſchen Regierung an⸗ 
zunehmen, d. h.: wenn der Vorſchlag der Zinſenreduktion und 
der Darleihung von 8 000 000 Pfd. St. abgelehnt wird, ſo 
wird das Anglo Franzöſiſche Uebereinkommen null und nichtig 
und die Angelegenheiten kehren zu dem status quo zurück.“ — 
Nach einer Meldung der „Times“ hat das Repräſentanten⸗ 
haus in Waſhington eine Bill angenommen, welche die 
Einführung ausländiſcher, zur Arbeit in den Vereinigten Staaten 
kontraktlich verpflichteter Arbeiter (Tagelöhner) verbietet. Der Zweck 
dieſer Bill iR, die Einführung organifirter Gruppen ungariſcher, pol: 
niſcher, italieniſcher und anderer Arbeiter zu verhindern, durch 
deren Konkurrenz die Löhne vermindert werden. Die Bill hat 
keinen Bezug auf Kontrakte mit gewerblichen Arbeitern, Schau⸗ 
ſpielern, Sängern und Vorleſern. 


Amerika. 


Ed. Newyork, 9. Juni. (Orig⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Nach ununterbrochener 16jähriger Herrſchaft ſcheint es, als ob 
die republikaniſche Partei des Regierens müde ge⸗ 
worden, als ob dieſelbe Willens wäre, das weiße Haus und alle 
die felten Aemter an den Sümpfen des Potomac zu verlaſſen. 
Wenigſtens ſollte man dies angeſichts der Nomination in 
Chicago am letzten Freitag glauben. Zum Hohne aller noch 
nicht ganz willenloſen Parteiwerkzeuge hat der 820 töpfige Kon⸗ 
vent erſt mit 541 und dann mit Stimmeneinheit die Nomination 
des Herrn James G. Blaine von Maine zum Präfident⸗ 
ſchafts⸗Kandidaten und ſeinen Bundesgenoſſen und Helfershelfer 


bild durch jene Wälle und Schanzen ſeinen Abſchluß erhält, ſo 
wird es nach dem Meere zu von den beiden gewaltigen Dämmen 
umgrenzt, den alten und dem neuen Molo, auf welchem ſich 
die durch ihre Ausſicht berühmte Lanterna erhebt, die ihr blen⸗ 
dendes Licht über 126 Meter weit erſtrahlen läßt. Und welch 
ein bewegtes buntes Bild entfaltet ſich vor uns, wenn wir uns 
dem eigentlichen Hafen nähern! Einen vollſtändigen Maſten⸗ 
wald erblicken wir vor unſeren Augen: Panzerſchiffe einer frem⸗ 
den Seemadt, Indienſegler, gewaltige Kauffahrteiſchiffe aus 
Amerika und dazwiſchen eine Anzahl von kleineren Barken, die 
ſich geſchäftig an die größeren Schiffe herandrängen. Der nord⸗ 
öſtliche Theil dient als königlicher Kriegs hafen (Darſena): von 
hier ſandte im Mittelalter Genua feine gewaltigen Kriegs⸗ 
flotten gegen Piſa und Venedig und noch heute herrſcht hier 
ein unendlich reges Treiben, das außerordentlich abfticht gegen 
die Oede und Stille, die uns in Venedig in der 
Nähe des Arſenals auffällt. Freilich noch bunter iſt 
das Bild an dem öſtlich gelegenen Freihafen, wo ſich die Schiffer 
aller Nationen zuſammendrängen, wo die Sprachen aller euro⸗ 
pälſchen Völker an unſer Ohr klingen. Da ſieht man den Ma⸗ 
troſen in rother phrygiſcher Mütze, da einen Barkenführer im 
Fez oder im breiten Wachstuchhute und inzwiſchen drängen ſich 
die herkuliſchen Geſtalten der Fachini, welche ſpielend gewaltige 
Laſten heben und von bedeutendem Stolze auf ihre Gilde 
ſchon im Jahre 1340 erhielt die „Geſellſchaft der treuen und 
redlichen bergamaski' ſchen Laſtträger“ eln Privilegium für ihren 
Erwerb erfüllt find. Stundenlang kann man auf jener 
prächtigen Marmorterraſſe, die ſich zwiſchen der Darjena und 
dem Zollhauſe, dem ſogenannten Dogana, hinzieht, dem blenen⸗ 
korbähnlichen Getreibe am Hafen zuſchauen. 

Dieſe Dogana ſelbſt erinnert uns wieder an eines der wich: 
tigſten Inſtitute der genueſiſchen Republik. Hier befand ſich 
nämlich bis zu ihrer Aufhebung in franzöfiſchen Revolution 
die berühmte Bank von S. Giorgio, die älteſte kaufmänniſche 
Bank Europas, welche große Beſitzungen in Korſika und im 
Oriente beſaß und eine Zeit lang die geſammte Republik zu ab⸗ 
ſorbtren drohte. Denn in Handel und Erwerb ging die ganze 
Thätigkeit der Genueſen auf, und um einen gefährlichen Neben⸗ 
buhler aus dem Felde zu ſchlagen, ſcheute man kein Mittel; 
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10 he ea ee 
John A. Logan zum „Vize“ Man 
keine rechte Vorſtellung von der Schmach, welche ein aus denken⸗ 
den Menſchen beſtehendes Volk durch die Ecwählung ſolcher 
Männer auf ſich lädt und doch „ſcheint“ es nur, als ob die 
Partei mit Gewalt die Krippe räumen wolle; denn unbeß ändig, 
wie das Aprilwetter find die Geſinnungen der vielköpfigen Menge. 
Volk genannt, und bis zum 4. November find noch faſt fünf 
Monate. Dazu kommt, daß die Demokraten, wenn ſie ſelbſt 
gute, nicht anrüchige Kandidaten aufftellen ſollten, ſicherlich in 
ihrem Programm wieder den heilloſeſten Blödfinn und die größte 
Unklarheit zum beſten geben und daß die ſchlotternde Partei⸗ 
maſchine durchaus keine republikaniſche feſte Organiſation iR. 
Die Ausfihten für James G. Blaine find daher ziemlich gut, 
wenn nicht, — ja, wenn es nicht eben noch ſo lange hin wäre 
bis zur Wahl und die wirklich Reform wünſchenden Männer 
einen dritten unabhändigen Kandidaten aufſtellen, welcher 
kaum gewählt werden dürfte, durch die Menge der republikaniſchen 
Stimmen jedoch, die er Blaine entzieht, den Demokraten zum 
Siege verhilft. Ginge die Wahl heute vor ſich, dann allerdings 
wäre an die Wahl des republikaniſchen Kandidaten nicht zu 
denken, denn noch iſt die Entrüſtung zu groß, die Wunde zu 
friſch und unter Anführung der bedeutendsten republkikaniſchen 
Partei⸗Organe: „Newyork Times“, „Brooklyn Union“, „Ne 
Commercial Advertiſer“, „Evening Poſt“, „Puck“, wahrſcheinlich 
des ſehr einflußreichen „Harpers Weekly“, dann des „Boſton 
Herald Advertiſer“ und „Philadelphia Record“, wäre Herr 
Blaine gründlich geſchlagen, vorläufig ganz gleichgiltig, wer aus 
dem Kampfe als Sieger hervorginge. Alle dieſe Blätter werden 
während der ganzen Zeit wahrſcheinlich Blanes Kandidatur be⸗ 
kämpfen; hinter denſelben ſtehen aber die großen Kaufleute, die 
noch mit Schrecken an die kurze Zeit zurückdenken, in welcher 
Herr Blaine es als Staatsſekretär des Aeußern im Kabinet 
Garfield verſtand, die Vereinigten Staaten ganz gehörig zu kom⸗ 
promittiren. Dies konſervative Element, welches hinter der Er⸗ 
wählung des ehrgeizigen Blaine eine Störung unſerer Handels⸗ 
beziehungen wittert, iſt ein entſchiedener Gegner deſſelben und 
zur Ehre unſerer Deutſch Amerikaner will ich annehmen, daß 
in ihren Reihen nur wenige gefunden werden, welche dem „Ritter 
vom wallenden Federbuſch“, dem eifrigen Vorkämpfer der Know⸗ 
nothings und der Temperenzler, bei der Wahl ihre Stimme 
geben. Unſtreitbar iſt Herr Blaine ein tüchtiger und fähiger 
Kopf, in allen Ränken der Parteipolitik wohl erfahren und ein 
ſehr ſchlauer Gegner, doch find ſeine frechen Betrügereien bei 
dem Little Rock und Fort Smith⸗Landſchwindel und der Diebstahl 
von ihn kompromittirenden Briefen an Herrn Mulligan noch zu 
friſch in Aller Gedächtniß; auch werden dieſe Geſchichten von 
Zeit zu Zeit in den Zeitungen wieder aufgefriſcht. Als unſer 
Landsmann und damaliger Miniſter des Innern Herr Carl 
Schurz ſ. Z. den Hol viebſtählen auf Bundesländereien Einhalt 
u thun ſuchte, war es der Bundesſenator Blaine, der in einer 
ede am 13. März 1878 Herrn Schurz als Fremden verhöhnte 
und achſelzuckend auf das kleine unbedeutende Deutſchland herab⸗ 
blickte, das Zwergreich gegen die gewaltigen Vereinigten Staaten. ö 
Nun, die Abkömmlinge dieſes Zwergreiches haben am 4. Novbr. 
d. J. Gelegenheit, ſich zu erklären, ob fie die Anſicht des Herrn 
Blaine, die in einer Bekämpfung und Ausrottung des deutſchen 
„ſelbſtdenkenden“ Elementes gipfelt, billigen. 

Der in Ausſicht genommene Vize⸗Präſident, der zu 
gleicher Zeit als Senatspräfibent fungirt, Herr John A. Lo⸗ 
gan, iſt ein tapferer Sol at, das iſt aber auch das 
Gute an ihm. Dagegen gehört er zu den Inflatloniſten, iſt ein 
Hauptbefürworter des Penſionsſchwindels, der dem Lande unge⸗ 
zählte Millionen koſtet, welche theilweiſe in die Taſchen ganz Un 
befugter und Unberechligter fallen und iſt bei Fluß⸗ und Hafen⸗ 


daher kam es auch, daß der Genueſe in früheren Zeiten als 
flreitſüchtig und treulos verſchrieen war, und die Piſaner be⸗ 
haupteten von Genua, daß „ſein Meer ohne Fiſche, ſeine Berge 
ohne Bäume, ſeine Männer ohne Treue, ſeine Frauen ohne 
Scham wären“. Freilich find die Piſaner, deren Seemacht im 
dreizehnten Jahrhundert von den Genueſen zertrümmert wurde, 
nicht als unparteliſche Zeugen zu zitiren, aber auch Dante bee 
zeichnet die Genueſen als ein Volk voller Fehler und noch heute 
werden fie als ſchlau und gewandt, aber auch als wankelmüthig 
und treulos geſchildert. Allerdings haben ſie es in Folge ihres 
regen Erwerbtriebes verſtanden, ſich von den Schlägen der Ber 
gangenheit wieder zu erholen, Genua hat ſeine ehemals ſiegreiche 
Nebenbuhlerin Venedig bei weitem Überflügelt und hat es nicht 
unter dem piemonteſiſchen Regime verſtanden, ſich allmählich zur 
erſten Hafenſtadt Italiens aufzuſchwingen. 2 1 
führt ein 


Vom Hafen, dem Zentrum des Großverkehrs, 
Labyrinth von Gaſſen nach der Höhe. Diefe Gaſſen find gerade 
breit genug, um vier Menſchen nebeneinander gehen zu laſſen 
und alle Waaren können vom Hafen nach oben nur durch Maul⸗ 
thiere fortgeſchafft werden, für welche in der Mitte der Straße 
neben den Lavaquadern des Pflaſters ein Steig aus Backſteinen 
hergerichtet if; in dieſen Gaſſen — salite nennt fie der 
Genueſe — befindet ſich der Sitz des Kleinverkehrs; hier haben 
die Handwerker ihre Stätte aufgeſchlagen, hier bieten die Krämer 
und Trödler ihre Waaren feil, meiſt blaſſe, hagere Geſtalten, 
deren krankhaftes Ausſehen uns nicht auffallen kann; fällt a 
boch kaum jemals ein Sonnenſtrahl in dieſe ſchmalen Gaſſen, 
due. dieſe Leute den größten Theil des Tages vertrauern 
müſſen. BI 

Umſchloſſen wird dies Labyrinth von Gäßchen durch einen 
breiten Straßenzug, welcher etwa bei dem Bahnhofe be⸗tant und 
bis m 5 3 45 in Aqua Fr, hinaufführt. Im 
16. Jahrhundert angelegt, BIST er gegenwärtig die Hauptader 
des geſchäftlichen Verkehrs und an Abm 5 die — 329 5 
Kirchen und die ſchönſten Paläſte, welche die Prunkliebe des 
genuefiſchen Adels errichten ließ. Namentlich der Palaftbau hat 
ſich in Genua zur Zeit der Rennaiſſance in einer ganz elgen⸗ 
artigen, aber den lokalen Verhältniſſen trefflich angepaßten Weiſe 
entwickelt; bei der Enge der Straße mußte die Faſſadenbſſdung 
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verbeſſerungen, ſo wie Landſchenkungen ſtets ſehr freigebig. In 
feinem Heimathſtaat Illinois herrſcht er als Autokrat, von 
den Parteimitgliedern unbedingten Gehorſam verlangt. — Präſident 
Arthur, deſſen Wiederwahl, wenn er als Kandidat aufgeſtellt 
worden, ficher geweſen wäre, hat die Niederlage mit Gleichmuth 
aufgenommen. Wenn die demokratiſchen Blätter, und unter 
bnen die ſich unabhängig nennende „Newyorker Staatszeitung“ 
obenan nun ſchon anfangen, ziffermäßig auszurechnen, daß die 
Demokraten ſiegen müſſen, 
Jägern gleich, welche das Fell vertheilten, 
hatten. Die Amerikaner, welche auf Blaine wetten, werden doch 
noch mehr neue Hüte im November tragen, als die Verfechter 
der demokratiſchen Kandidaturen, wenn nicht ein dritter unab⸗ 
hängiger Kandidat aufgeſtellt wird, was wir zur Ehre des ame⸗ 
rikaniſchen Volkes hoffen wollen. Jedenfalls wird dies aber 
nicht vor Beendigung des demokratiſchen Konvents im nächſten 
Monat geſcheben. Der Federkrieg aber iſt ſchon entbrannt, leider 
wird derſelbe auf beiden Seiten in ziemlich urwüchſiger, Hinter 
wäldiſcher Manier geführt. 


Parlamentariſche Nachrichten. e 
Berlin, 23. Juni. Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags trat beute Abend zuſammen, um die Berathung über die 
Dampfer⸗Subventionsvorlage fortzuſetzen. Fürſt Bis⸗ 
mard wohnte der Verhandlung bei, außerdem die Staatsſekretäre 
v. Bötticher, v. Burchard, Dr. Stephan, ſowie der Kriegsminiſter 
v. Bronſart, mit einem Stabe von Kommiſſarien, auch eine große Zahl 


errn 

usführun bt er ſich mit der Entſchuldi daß ſeine G 
es ihm nicht g altes 5 Unterhaltung 1 n 5 
is gegen elf Uhr die Sitzung, welche noch bis Mitternacht fortwährt 
Abg. Windthorſt bedauert, 


4 
zu wiederholen, daß das Reich gewiß nicht weiter gehen werde, als 
Lüderitz in ſeinem erworbenen Recht zu ſchützen. Nach 1 5 
1443 


ei 
Er v 


I 3 

ind „daß die Besprechung über die Kolonial⸗ 
Frage nicht im Plenum ſtattgefunden bahe. Sie würde jedenfalls dazu 
beigetragen haben, die nebelhaften 8 zu ernüchtern, die 
hauptſächlich im ſtarkbevölkerten Süddeutſchland ihren Sitz haben. Man 
ſtände nach dem auf Boden 


Gange der Debatte gar nicht mehr 


fo kommt das in dieſem Falle ben | der Vorlage, die man deshalb beſſer dem kommenden Reichstage über» 
bevor fie den Bären | weile. — 


Die Kommiſſion vertagt die Beſchlußfaſſung bis nächſten 
(„Nat. Ztg.“) 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Odeſſa, 24. Juni. Der Adjutant der Gensdarmerie⸗ 
Verwaltung, Kapitän Gidſcheu, iſt in feiner Wohnung mit durch⸗ 
ſchoſſener Schläfe und einer Dolchwunde in der Bruſt todt auf⸗ 
gefunden worden. Wahrſcheinlich liegt . =. 8 
de olt. 


Freitag. 


Berlin, 24. Juni. 
des Militärreliktengeſetzes auf Grund des Kommiſſionsberichtes. 
Bei Berathung des § 1 (Verpflichtung zu Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenbeiträgen) beantragt Gerlach die Wiederherſtellung des 
von der Kommiſſion geſtrichenen § 2 der Regierungs vorlage, 
betreffend die Befreiung von Beiträgen. 

von Minnigerode iſt gleichfalls für die Wiederher⸗ 


von Nichtkommiſſions mitgliedern waren als Zuhörer anweſend. Yürft ſtellung. 


Bismarck bat einer Kommiſſtonsſitzung ſeit zwölf Jahren nicht * 
wohnt. Vor Eintritt in die eigentliche Debatte brachte Abg. Dr. 
ammacher die Lüderitz ſche Unternehmung in Angra Pequena zur 
prache, erörterte die von Frankreich für ähnliche Zwecke bereit ge⸗ 
flellten Kredite, ſtreifte die Kongofrage und erſuchte den Herrn Reichs⸗ 
kanzler um eine Aeußerung darüber, wie ſich die Reichsregierung zu 
den eben erwähnten Beſtrebungen und zu den Koloniſations⸗Proſekten 
überhaupt ftelle. Fürſt Bismarck wies in jeiner Antwort auf den 
Zusammenhang der Poſtdampfer⸗Subventionsvorlage mit der Kolonial⸗ 
frage bin und machte fein weiteres Vorgehen in Betreff aller Kolonial⸗ 
proſekte von dem Votum des Reichstags über den Dampfer⸗Entwurf 
abhängig. Er beabſichtige gar nicht, eigentliche Kolonialpolitik von 
Reichswegen zu treiben, doch halte er es für Reichspflicht, jeder derarti⸗ 
gen privaten Unternehmung nach Möglichkeit Reichsſchutz angedeihen 
u laſſen und in allen Fällen, in welchen Deutſche berrenloſes 
eſitz nehmen, Förderung zu gewähren. Von England ſei ihm zwar 
noch keine ausreichende Antwort auf ſeine Anfrage wegen allenfallſiger 
engliſcher Rechtstitel auf Angra Pequena zugegangen, und habe er 
mittlerweile die bekannte Erklärung nach England gerichtet. Nach 
Meldungen jedoch, die er beute erhalten, dürfe er mit icherheit jagen, 
daß das engliſche Kabinet auf n keine Anſprüche mehr 
erhebe. Bezüglich des Kongo⸗Gebietes ſeien Verhandlungen mit 
Portugal eingeleitet, und man dürfe hoffen, ein Abkommen zu 
Stande zu bringen, welches den freien Verkehr daſelbſt her. 
flelle. ie Zuſtimmung des Kaiſers habe er gewonnen, nicht 
für eine franzöſiſche Kolonial Verwaltung, ſondern für einen 
Schutz des deutſchen Handels nach jenen Ländern. Abgeordneter 
Rickert kann den Zuſammenbang dieſer Beſtrebungen mit der Ges 
ſetzesvorlage dennoch nicht voll würdigen. Er kommt auf die finanzielle 
e des Reiches zurück, da die Hammacher'ſchen Ausführungen die 

er geltend gemachten Bedenken nicht widerlegt hätten. Abg. Dr. 
amberger bemerkt, daß die Ausführungen des Reichskanzlers der 
Vorlage jetzt eine Tragweite geben, die weit Uher den erſten Blick 
binausgehe. Es feien ſchon viele Kolonialproſekte aufgetaucht, für 
welche die Binnenbewohner ſtets eine außerordentliche Schwärmerei 
entwickelt hätten. Nicht jeder Kanzler nach Bismarck werde im Stande 
fein, das Anſeben Deutſchlands beim Auslande jo boch zu halten. daß 
wir nicht der Gefahr ausgeſetzt ſeien, wegen einer kleinen Kolonie in 
einen Seekrieg verwickelt zu werden, dem unfere Marine noch nicht ge» 
wachſen ſein würde. Der Reichskanzler wendet ſich in 8 
Rede gegen Bamberger und ſchließt mit dem Wunſche, daß die Sache 
im Reichstage noch einmal verhandelt und dort durch namentliche 
Abftimmung entſchieden werde. Abg. Eugen Richter ſpricht na⸗ 
mentlich gegen die Anſiedlung in Angra Pequena und findet es von 
den Engländern febr klug, daß fie uns dieſes „ſterile Sandloch“ über⸗ 
laſſen wollen. Fürſt Bismarck ergreift noch einmal das Wort, um 


zurücktreten und bei dem ſtark anſteigenden Terrain ließen ſich auch 
bedeutende Hofanlagen nicht anbringen; 
Genua thätigen Baumeiſter des 16. Jahrhunderts darauf, 
namentlich durch Ausbildung des Veſtibule, das zu einer hohen, 
von freiſtehenden Säulen getragenen Halle umgeſchaffen wird, 
und durch einen grandioſen Treppenbau eine impoſante Wirkung 
zu erzielen. Und daß dieſe Abſicht erreicht wurde, darüber 
belehrt uns ein Spaziergang durch die Via Nuova und 
Via Balbi, Straßen, die durch die Pracht ihrer Marmorpaläſte 
berühmt find, Freilich von dem Dogenpalaſte (Palazzo ducale), 
den Pennone um 1550 erbaute, ſtammt nur noch die Treppe 
aus der alten Zeit, das übrige iſt erſt im vorigen Jahrhundert 
hinzu gebaut, aber der von Aleſſi (1500—1572) errichtete 
Palazzo Spinola iſt für jenen großartigen Treppenbau charak⸗ 
teriſtiſch, noch mehr der Palazzo 
ſeiner berühmten Prachttreppe vom 
della Scala genannt wird, vor allem aber die prächtige Univer⸗ 
fität, das ehemalige Jeſuitenkollegtum, welches im Anfange des 


7. Jahrhunderts von der reichen Familie der Balbi erbaut | am beſten auch äußerlich zur Schau ſtellen hilft, 
us die ſchönſten Hallenanlagen in der Stadt aufzu- Architektur; an den Werken des Pinſels 


en hatte. 
25 * den Kirchen Genuas pflegt der Reiſende in erſter Linie 
San Lorenzo, die Kathedrale, aufzuſuchen, die etwa um das Jahr 
1100 aufgeführt, aber ſpäter mehrfach umgebaut wurde und in 
olge deſſen keinen reinen Bauſtil vertritt. Die Noſette an der 
Jara de erinnert an die franzöſiſche Gothik, ebenſo die Spitz⸗ 
er des Chors, andere Bauelemente ſtammen noch aus 


na ge das Tonnengewölbe im Inneren und bie 


der romaniſchen Zeit, 


von Bernuth will die Offiziere mit demſelben Maße 
gemeſſen haben, wie die übrigen Reichs und Staatsbeamten. 


Bayrischer Bevollmächtigter Räsfeldt: Bayern ſei mit | ben Groben Rurfürken von ler. — Sanbung bes 


der Vorlage in ihren Grundlagen umſomehr einverſtanden, als 
die Regelung des Reliktenweſens in Bayern gegenwärtig eine 
proviſoriſche ſei und eine Neuregelung der Zuſchüſſe für das 
11 Kontingent im Sinne der Vorlage längſt beabſich⸗ 
tigt ſei. 
Fürſt Carolath für die Kommiſſionsfaſſung, ebenſo 
Windthorſt. 
iſt mit 


Kriegsminiſter v. Bronſart: Die Regierung 


and in | der Kommiſſion einverſtanden bis auf die Wiederherſtellung des 


§ 2 der Vorlage, worauf die Regierung dringen müſſe. Die 
Annahme der Kommiſſionsfaſſung ſeitens des Bundesraths ſei 
ausgeſchloſſen. Das alleräußerfie Entgegenkommen ſei die An- 
nahme des Vermittelungsantrages Minnigerode, wonach die 
unverheiratheten Offiziere ein Prozent ihres Gehaltes als 
Wittwenkaſſenbeitrag leiſten ſollen. (Die Regierungsvorlage be⸗ 
freite dieſelben ganz, die Kommiſſion verlangte drei Prozent.) 

Der Antrag Gerlach (Wiederherſtellung des $ 2) wird ab⸗ 
gelehnt, ebenſo der Antrag Minnigerode, dagegen werden die 
Paragraphen 1, 2 und 3 in der Kommiſſtonsfaſſung ange⸗ 
nommen. 

Der Reichstag genehmigte auch den Reft des Militärrelikten⸗ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 24. Juni. 

Reichstag. (Fortſetzung.) Die Wahl Leuſchners wurde 
vom Reichstage für ungültig erklärt. Nächſte Sitzung morgen 
um 11 Uhr. 

Paris, 24. Juni. Eine dem Marineminiſterium zuge⸗ 
gangene Depeſche aus Toulon meldet, daß ſeit Sonntag Abend 
in den Marinehospitälern kein weiterer Cholera⸗Todesfall vor⸗ 
gekommen ſei. 


| Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Die Hohenzollern und das deutſche Vaterland N. 
Graf Stillfried⸗ Alcantara und Neoſeſer Sr. Neruda d 
Kugler. Folioformat. 32 Lieferungen à 50 Pf. Verlagsanſtalt 
für Kunſt und Wiſſenſchaft vormals Friedrich Bruckmann in München. 


[Reichstag] Zweite Berathung | Von dem bereits wiederholt in unſerem Blatte anerkennend beſprochenen 


Prachtwerke: „Die Hohenzollern und das deutſche Vaterland“ liegen 
uns jetzt die dritte. vierte und fünfte Lieferung vor, die ich dur ihre 
reiche Ausſchmückung den erſten beiden Heften ebenbürtig an die Seite 
gellen. Der Text bringt die Geſchichte der Kurfürſten von Albrecht 
Achilles bis zur Jugend des Großen Kurfürſten. Hiſtoriſch treue 
Illuſtrationen begleiten den Text: vorzüglich charakteriſtiſche Por⸗ 
traits nach alten Originalgemälden im königl. Schloſſe zu Berlin, 
Medaillen Abbildungen. Initiale, freie Kompoſttionen unſerer erſten 
Meiſter. Steffeck's Albrecht Achilles im Kampfe mit den Nürnbergern. 
Räuber's Im Hinterhalt, Hellqviſt's Begegnung zwiſchen Guftav Adolf 
und Georg Wilhelm, ferner die Vollbilder: Truppenmuſſerun ds 
roßen 
urfürften auf Rügen von Th. Kretzſchmer, Friedrich I. bei Schlüter 
von F. Zöpke ſeien beſonders erwähnt. 9 
Im Verlage von Woldemar Türk (A. Urban) in Dresden er⸗ 
ſchien ſoeben die Ausgabe für 1884 der Eiſenbahnrontenkarte von 
Mittel⸗Europa von E. Winkler, Trans port⸗Ober⸗Inſpektor der 
königl. ſächſ. Staatseiſenbahnen. Die mit jeder Auflage vermehrten 
Vorzüge dieſer Karte, Darſtellung der Eiſenbahnen in geraden Linien, 
Angabe der Entfernungen, der Zollabfertigungsſtellen, der zuläſſigen 
Marimalladeprofile, Unterſcheidung der zwei⸗ und eingleifigen Haupt⸗ 
bahnen, der normal⸗ und ſchmalſpurigen Sekundärbahnen, verſchiedenes 
Kolorit der einzelnen Bahnverwaltungen, dabei großes Format, Deut⸗ 
lichkeit und billiger Preis (2,50 M.) haben mit Recht die Anerkennung 
ſowohl der Babnverwaltungen, als auch des Publikums gefunden. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Juni. 

d. [Ueber die Verſammlung polniſcher 
Aerzte und Naturforſcher], welche hier Anfangs d. 
M. ſtattfand, äußert ſich der offiziöſe „Dniewnik warſzawskl“ 
folgendermaßen: 

„Vom Standpunkte rein wiſſenſchaftlicher Ziele hat die Verſamm⸗ 


lung volniſcher Aerzte allein keinen guten Grund, und hatte einen ſolchen 
auch nicht. Daber ergiebt es ſich mehr als wahrſcheinlich, daß das 


Weſen der Sa dem polniſch⸗czechi C amma 
gun N ae Kommiſſtonsbeſchlüſſen und erledigte eine Reihe et he 2 ai; bb — per ger — — - 
r lamen und etwa 40 Depeſchen von dort eintrafen. Wir wiſſen n 


Paris, 24. Juni. Der „Temps“ konſtatirt, daß bei kei⸗ 
nem von Tonkin eingetroffenen Transporte während der 
ein Cholerafall vorgekommen iſt. In Toulon iſt man nämlich 
der Meinung, die Epidemie ſei durch den Transportdampfer 
„Sarthe“ aus Aſien eingeſchleppt worden. (Offiziell ſtellt man 
indeſſen den bösartigen Charakter der Seuche bisher überhaupt 
in Nb) indem man lokale Erkrankungs⸗Urſachen annimmt. 
D. Red. 


Fahrt brachten, gewiß aber ift es, daß. mit 


wie viel mediziniſches Wiſſen die czechiſchen Aerzte zu der Berlammlung 
} Rückſicht auf ihre Anweſenhe 
viele ſolcher Dinge geſagt worden find, welche nichts mit der Medizin 
uemein haben, und welche geeignet find, Verdacht zu erwecken.“ 
Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt zu bieſer Aus laſſung: 
„Die ruſſiſche Preſſe, welche zu bekannten Zwecken Deutſchland 
diene, wiewohl nicht bekannt ſei, um welchen Preis dies geſchehe, könne 
nicht die Eintracht verdauen, welche ſich zwiſchen Polen und Ezechen 
offenbart habe. Aehnlich hätten ſich auch die „Petersb. Wiedomoſti“ 
geäußert. Es ſei dem „Dniewnik warſzawski“ Erfolg im Gewerbe de 
Denunzirens nen; und derartige Zeitungen wagten es, von der 
lawiſchen“ Miſſtion Rußlands zu ſprechen!“ 


ten. Außer San Lorenzo zieht den Wanderer namentlich noch] wenigſten nach den Kunſtwerken der Menſchenhand: die pittoreske 


durch die Pracht ihrer Decke an, vor allem aber die hoch auf 
dem Berge gelegene Kirche San Maria di Carignano, die von 
dem ſchon erwähnten Aleſſi ganz nach dem Vorbilde des Peter⸗ 


fo verfielen die in | bie im üppigſten Barockſtile gehaltene Kirche St. Annunziata] Lage der Stadt, die unvergleichliche Schönheit des Meeres, die 


wundervolle ſüdliche Vegetation der Umgebung, wie ſie uns zum 
Beiſpiel in den Zitronenhainen von Nervi und in der zauber⸗ 
haften Villa Palavicini, einem Meiſterſtücke ſchöner Natur, ent⸗ 


domes erbaut ift. Von der Gallerie ihrer Kuppel genießt man gegentritt, hinterlaſſen im Reiſenden tiefere Eindrücke, als die 


eine unbeſchreiblich ſchöne Ausſicht über Stadt, Hafen und die 
anmuthigen Gebiete der Riviera, und auf das von Schiffen be⸗ 
lebte Meer, das von der Sonne beleuchtet in allen Farbentönen 
ſich abſtuft. 
Eigenthümlich iſt es, daß Genua, das ſo wundervolle 
Marmorbauten aufzuweiſen hat, in der Geſchichte der italieni⸗ 
ſchen Malerei ſo gut wie gar keine Rolle ſpielt, und doch iſt 
dies wiederum durch die Verhältniſſe zu erklären: da der genueſi⸗ 


Filippo Durazzo, der wegen ſche Adel weſentlich auf die Anhäufung von Gütern, auf bie 
Volke auch der Palazzo | Erwerbung von Macht bedacht war, jo unterſtützte er wohl bies 


jenige Kunſt, die den wirklichen Bedürfniſſen am meiſten 
entgegenkommt und doch die Macht des einzelnen S 
e 


ſtiſche Geſchlecht wenig Intereſſe, höchſtens ließen ſie ſich die 
Fagaden ihrer Paläſte bemalen, ein Zweig der Malerei, durch 
den eine bedeutendere Kunſtentwicklung eher gehemmt als ge⸗ 
fördert wurde. So kann es nicht weiter auffallen, daß die 
genueſiſchen Maler Cambiaſo und Strozzi höchſtens als Talente 
dritten Ranges zu bezeichnen find, Erſt vom 17. Jahrhundert 
an erwachte auch in den genueſiſchen Nobili der Wunſch, ihre 
Paläſte im Innern auszuſchmücken und ſich von bedeutenden 


Kuppel rührt von der Hand des ſchon erwähnten Aleſſi her. Malern verewigen zu laſſen, und da die italieniſche Kunſt ſchon 


Troßdem aber macht namentlich die Facade des aus ſchwarzem 
und weißem Marmor aufgeführten Baus einen imponirenden 
Eindruck. Hervorragende Gemälde befigt die Kirche nicht, da⸗ 
gegen gehören die 
Madonna und des Johannes des Täufers 
Werken, die Andrea Sanſovino im 16. Jahrhundert geſchaffen 
at. Die Sakriſtei jener Kirche birgt aber noch ein beſonderes 
ſum: die große 7 — = grünem @lasfluß, welche bie 
SGenueſen end der Kreuzzüge 
der 5 das lerne en Smaragdgefäß des hl. Grals erblick⸗ 


in Caeſarea erbeuteten und in] ſchönſten 


im Sinken begriffen war, ſo erhielten Rubens und ſpäter Van 


aber nahm jenes reali⸗ ge 


prachtvollſten Werke, die je der Pinſel eines Malers ge⸗ 
ſchaffen hat. 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, 24. Juni. 


Gaſtſpiel des Frl. v. Czepezauy. 


Frl. v. Czepczanz eröffnete geſtern in der Rolle des Boc⸗ 
cacclo in Suppés gleichnamiger Operette ein Gaſtſpiel, welches 
ſich auf 6 Abende erſtrecken dürfte und neben Boccaccio und 
„Fledermaus“ auch noch „den kleinen Herzog“, „die ſchöne He⸗ 
lena“ und anderes bringen dürfte. Frl. v. Czepczany iſt durch 
ihr mehrfaches hiefiges Gaſtſpiel bei uns ſchon hinlänglich ein⸗ 
führt und als eine gewandte, temperamentvolle Vertreterin ihres 
Genres bekannt, die namentlich durch ihr flottes Spiel anzuregen 
weiß, durch hübſches graziöſes Weſen in Verkleidungsrollen ſo⸗ 
zuſagen ihren Mann ſtellt und mit Geſchick und Routine die 
vorgeſchriebenen muftkaliſchen Pfade wandelt. Alles dies erwies 
auch geſtern wieder ihr Boccaccio, in welcher Rolle ſie hier auch 
ſchon aufgetreten iſt; von hervorragend hübſcher 1 
legte namentlich die Szene in der Maske des Bauerntölpe 
Zeugniß ab, wo neben plumpem Schein der launige Kern ſehr 
erheiternd zum Ausdrucke gelangte. Auch im Uebrigen war die 
Vorſtellung eine verdienſtvolle; Herr Baumeiſter als Lamber⸗ 


Dyck bei ihrem Aufenthalt in Genua zahlreiche Aufträge. Daher | tuccio ſpielte den phlegmatiſchen, bornirten Geſellen mit viel 
a es auch, daß die dennesde Sen een des | Humor, Frl. Fiſcher war eine reizende und geſanglich vor⸗ 


im Innern befindlichen Marmorſtatuen der [Palazzo Pallavicini und des Palazzo Brignole verhältnißmäßig 
— ei mit zu den beſten | mehr hervorragende Niederländer aufzuweiſen haben, als Werke 


der italieniſchen Schulen; namentlich begegnen wir in der 
letzteren Sammlung — wir erinnern an das wundervolle Reiter⸗ 
bild des Marcheſe Brignole von Van Dyck — Bildern, die zu den 
Portraitmalerei zu rechnen find, 


Perlen der 
Im Allgemeinen aber fragt man gerade in Genua am 


zügliche Fiametta, Frl. Fontaine als Iſabella, Herr 

ace Repckfenteten re, Seile Die dba: Besch m 
e er Rollen; bie war 

bie den voraufgehenden Vorführungen — 8 . 
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d. [Die Grundſteinlegung zu dem Kocha⸗ 
nowski⸗Denkmall fand heute Vormittags in Anweſenheit 
einer ſehr großen Anzahl von Verehrern des Dichters aus Stadt 
und Provinz Poſen ſtatt. Die Feier begann mit einem Gottes⸗ 
dienſte in der feſtlich geſchmückten Marienkirche beim Dome 11 Uhr 
Vormittags; in der Nähe des Hochaltars ſtand zwiſchen grünen⸗ 
den Topfgewächſen die Büſte Kochanowski vom Bildhauer Ga⸗ 
domski. In der Nähe des Hochaltars ſaßen die Mitglieder des 
Denkmal- Komites und des polniſchen Vereins der Freunde der 
Wiſſenſchaften. Die Meſſe las Domvikar Tloczynski. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich die Feſtgenoſſen zu 
der Baugrube zwiſchen Marienkirche und Dom, wo das Denkmal 
errichtet werden ſoll; unter den Anweſenden befanden ſich auch 
die Abgeordneten Kantak und v. Rozanski. Bei der Feier der 
Grundſteinlegung aſſiſtirten die Domherren Maryanski und Dor⸗ 
ſzewski. Nachdem der Geiſtliche, Redakteur Dr. Kantecki, 
in längerer Rede die Bedeutung des Dichters Kochanowski er⸗ 
örtert, vollzog Domherr Dorſzewski die Weihung des Grund⸗ 
ſteins. Alsdann verlas Graf Engeſtröm die Gründungs⸗ 
Urkunde, in welcher Kochanoweki als Dichter der Pſalmen und 
der „Trani“ (Klagelieder), ſowie als Schöpfer des nationalen 
Dramas geprieſen, und mitgetheilt wird, daß die Errichtung des 
Denkmals vom Denkmals⸗Komite und vom polniſchen Verein 
der Freunde der Wiſſenſchaft ausgehe; das eine Exemplar der 
Urkunde werde in den Grundſtein eingemauert, das andere 
im Archive des obigen Vereins bewahrt werden. Unterzeichnet 
iſt die Urkunde von den Mitgliedern des Denkmal⸗Komites: 

au Emilia v. Sczaniecka, Frau Bibiana v. Moraczewska, 
Graf Cieſzkowski, Profeſſor Rymarkiewicz, Fabrikbeſitzer Anton 
Krzyzanoweki, Graf Engeſtröm, und von den Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
dern des polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften. In 
den Grundſtein wurden außer dem Dokumente eingelaſſen: die 
polniſchen Zeitungen vom 24. Juni d. J., in dem das Andenken 
Kochanowski's geehrt wird; eine filberne Erinnerungs⸗Medaille des 
Erzbiſchofs Grafen Ledochowski, eine Bronze⸗Medaille zu Ehren des 
Grafen Miel zynski, Gründers des Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften; eine Bronze⸗Medaille zur Erinnerung an die diesjährige 
4. Verſammlung polniſcher Aerzte und Naturforſcher zu Poſen; 
eine Bronze⸗Medaille, welche zu Ehren Kochanowski's in dieſem 
Jahre geprägt iſt c. Die Mitglieder des Denkmals⸗Komite's, 
die Vorſtands⸗ Mitglieder des Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die beiden genannten Abgeordneten, die beiden Dom: 
herren ꝛc. traten an den Grundſtein heran und ergriffen die 
Kelle mit Kalk, während der Domchor unter Leitung des Geiſt⸗ 
lichen Dr. Surzynski ſang. Damit erreichte die Feier ihr Ende. 
Viktoriatheater. Morgen, Mittwoch geht, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, zum dritten und für längere Zeit zum letzten Male die 
mit ſo großem Beifall aufgenommene Operette „Prinz Orlofsky“ 
in Szene. — Hanne ſetzt Fräul. Czepcz any ihr Gaſtſpiel im 
„Luſtigen Krieg“ fort. Am 1. Juli trifft der Komiker des königlichen 
Landestheaters Herr Carl Schleſinger zu einem längeren Gaſt⸗ 
ſpiel ein. Mit Herrn Schleſinger 2 die neueſte Geſangsburleske 
. 2 5 L r be z 5, 2 er W Fr b 
ovität i rauf: „Da itzentuch der ͥ Königin.“ Herr 
gi wird demnächſt zur Sernetlung”" feiner angegriffenen Sefundr 
heit einen Urlaub antreten. — Wie uns weiter mitgetheilt wird, ſoll 
der morgenden Vorſtellung des „Prinz Orlofsky“ der Komponiſt 
Her Raida in Poſen eintreffen und würde dann perſönlich die Ope⸗ 
rette dirigiren. 
r. Volkstheater. Wie wir bören, wird Herr Heilbronn mit dem 
29. d. Mts. ſein Theater auf etwa 2 Monate ſchließen. Die augen⸗ 
blicklich in dieſem Theater auftretenden Spezialitäten ſind in Folge 
deſſen auch nur bis zu dieſem Termine engagirt. Nach der Sonntag, 
ben 29. Juni ftattfindenden Schlußvorſtellung will Herr Heilbronn die 
Zeit bis zur Wiedereröffnung (Anfang September) dazu verwenden, 
das Theater völlig renoviren zu laſſen, ſo daß es anderen derartigen 
Etabliſſements in deutſchen Großſtädten nicht nachſtehen ſoll. 15 
Sicherheit gegen Feuersgefahr werden auch alsdann die nöthigen Eins 
richtungen getroffen werden, ſo die Anlage einer neuen Telegraphen⸗ 
leitung und einer neuen Waſſerleitung. ; 8 
d. Matejko's Gemälde werden von hier nach Berlin geſchickt 
und dort in der Akademie der ſchönen Künſte ausgeſtellt werden, 
leichzeitig mit dem Bilde: „Huldigung Preußens“ von demſelben 
aler, welches gegenwärtig in Paris ausgeſtellt iſt. — Von Mittwoch 
ab bis zum Schluß der Ausſtellung wird nach der von Mateilo ges 
troffenen Beſtimmung der Reinertrag dem eiſernen Fonds des bieſigen 
en Theaters und dem St. Joſeph⸗Kinderhoſpital überwieſen 
en. 
r. Der Beamten: Spar- und Hülfs⸗Berein zu Poſen hielt am 
23. d. M., St Ubr Abends, im großen Lambert ſchen Saale unter 
Vorſitz des Landgerichts⸗Sekretärs Krieger ſeine ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Zunächſt erſtattete der Vorſſtzende den Ver⸗ 
waltungsbericht, dem Folgendes zu entnehmen iſt: Die Anzahl der 
Mitglieder Ende Juni 1883 betrug 517; neu binzugetreten find 87, 
Dagegen ausgeſchieden 61, wovon 7 durch Exkluſton, 14 in Folge Ab⸗ 
lebens, 24 in Folge von Verſetzung, 16 freiwillig; die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt ſomit gegenwärtig 543, wovon 366 biefige, 177 aus⸗ 
wärtige, Der Vorſtand hat 37 Sitzungen abgehalten; es fanden 
4 ordentliche und 1 außerordentliche Kaſſenxeviſion ftatt. Es gingen 299 
Darlebnsgeſuche ein, von denen 14 abgelehnt wurden. — Der Rendant 
des Vereins, Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär Böttger erſtattete hierauf 
den Kaſſenbericht. Danach betrug die Einnahme 132 819.33 M., wo⸗ 
von 57 571,26 M. an Pflichtbeiträgen (gegen 53 755,22 M. im Vor⸗ 
ahr) 61 149,48 M. an freiwilligen Einlagen (gegen 74 866,33 M. im 
Be), 8361,88 M. an Zinſen⸗ und Dividendenfonds (gegen 7569,09 
Mark im Vorfabr), 5736,71 M. Reſervefonds (gegen 5277,48 M. im 
Vorjahr). Die Ausgabe betrug 132 096,15 M., wovon 124 205,35 M. 
an gewährten Darlehen (gegen 114 883,12 M. im Vorjahr), 5162,25 
Mark an Effekten⸗Konto (gegen 19375 M. im Vorjahr), 313.70 M. 
an verauslagten Gerichtskoſten, 2414.85 M. an Verwaltungskoſten. 
Es ift ſomit ein Beſtand von 723,18 M. vorhanden. Aus dem Bes 
ande von 8351,88 M. find noch 5114,85 M. zu decken, fo daß zur 
iwidenden⸗Vertheilung 3 247,03 M. verbleiben. Das Vereins⸗ 
vermögen beſteht aus den Pflichtbeiträgen mit 57 571.26 M., aus 
dem Reſervefonds mit 5736,71 M., aus dem Zinſenüberſchuß mit 
8 447,03 M. zuſammen 66755 M. jedoch abzüglich der geleifteten Ge⸗ 
richtskoſten⸗Vorſchüſſe mit 313.70 M., alſo in Summa 6644 1,30 M 
Darlehne find gewäbrt 124 205,35 M.; hierin iſt das eg 
des Vereins mit 66 441,30 M. enthalten; der Reſt mit 57 764,05 M. 
iſt aus den freiwilligen Einlagen, welche 63 649,48 M. betragen, ent⸗ 
nommen; der übrige Theil der 3 Einlagen mit 5 885,43 M. 
Hach Deckung in den vorhandenen Effekten und im Baarbeſtande. — 
achdem hierauf die Reviſionskommiſſton über die Rechnung pro 1832/83 
Bericht erſtattet hatte, wurde gemäß dem Antrage derſelben die Decharge 


ertbeilt, und ſodann der Ausgabe⸗Etat pro 1 vorgelegt und 
genehmigt. — An Stelle der ausſcheidenden Vorſtands⸗ Mitglieder 
den die Dauer von 2 Jabren wieder lt: Regierungs⸗ 


f 
Sekretär Kühn, Gerichts⸗Selretär Reiſel, Cem more Bren⸗ 


5 
del; zu Stellvertretern auf ein „gabe wurden gewählt: Regierungs⸗ 
Sekretär Pricelius, Rentenbank⸗ Sekretär Mathias, Lehter 
Sswald Vogt; zu Mitgliedern der Nechnungs⸗Reviſtonskommiſſion 
Gerichts⸗Sekretär Buſſe. Magiſtrats⸗Buchhalter Schubert, Poſt⸗ 
Sekretär Donig. — Damit erreichte die Verſammlung nach Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung gegen 10 Uhr Abends ihr b 

d. Ueber das polniſche Feſt des Kränzewerfens (Sobotka), 
welches am 23. d. Mis. A ends auf und an der Warthe_ unters 
halb der großen Schleuſe ftattfand, entnehmen wir dem „Dziennik 
Poznanski“ Folgendes: Trotz des Regens, welcher an dieſem 
Tage mit Unterbrechungen bis gegen 81 Uhr Abends fiel, und 
troß des mit Regenwolken bedeckten Himmels fand das Feſt 
unter außerordentlich ſtarker Betheiligung von 8 Uhr Abends ſtatt. 
Daſſelbe begann mit Muſikſtücken. die am Ufer der Warthe geſpielt 
wurden. Alsdann ſetzten ſich ca. 81 Uhr von der großen Schleuſe aus 

wei große, feſtlich geſchmückte und glänzend beleuchtete Flußkähne in 

egung; auf dem einen derſelben befand ſich eine Mufittapelle, 
welche nationale Melodien ſpielte, auf dem anderen wurden von Mit⸗ 
gliedern der polniſchen Geſellſchaft „Stella“ und deren Damen bei 
bengaliſcher Beleuchtung lebende Bilder dargeſtellt, von denen einige 
ſich auf die am nächſten Tage ſtattfindende Kochanowski⸗Feier bezogen. 
Außer den beiden größeren Flußkäbnen bewegten ſich auf der Wartbe 
noch zahlreiche kleinere illuminirte Kähne mit Feſtgenoſſen. Die Feier 
erreichte erſt gegen Mitternacht ihr Ende. 

r. Eine Marktſzene. Geſtern früh Morgens brachte eine Lands 
frau von Zegrze Grünzeug zum Markte. Auf dem Sapiebaplatze wurde 
ſie von den Hökerweibern beſtürmt, welche ihr ſofort ſämmtliche Waare 
abkaufen wollten. Als fie bierauf nicht einging, wurde ihr von einer 
Höterfrau ein Topf mit heißem Kaffee in's Geſicht gegoſſen, wodurch 
ſie erheblich verbrüht wurde. . f 

r. Rohheit. Geſtern Nachmittags wurden zwei Arbeiter vers 
baftet, welche auf der Neuenſtraße einem Schubmachermeiſter ohne jeg- 
liche Urſache beim Begegnen ins Geſicht ſchlugen, ſo daß er auf der 
Stelle binſtürzte. Schon kurz vorher hatten ſie einen ihnen begegnen⸗ 
den Herrn inſultirt. 3 ; 

53 Samter, 23. Jani. [Zentral⸗Gefängniß. Konfe⸗ 
renz.] Bekanntlich find auf dem Territorium, welches die biefige 
Kommune von dem Beſitzer der Herrſchaft Samter, dem Herzog 
von Koburg⸗Gotha zu kaufen und dem Fiskus zu offeriren beabſichtigt, 
um darauf das Zentral⸗Gefängniß zu bauen, Bohrungen ver⸗ 
anſtaltet und das dadurch gewonnene Waſſer iſt nach Berlin ge⸗ 
Br worden, um chemiſch unterſucht zu werden. Der Ausfall dieſer 

uterſuchung ſollte entſcheiden, ob Samter das Zentral⸗Gefängniß 
bekommt. Obwohl eine direkte Mittheilung von dem Reſultate der 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung hier noch nicht eingegangen iſt, ſo kann 
man doch ſchon mit Sicherbeit annehmen, daß dieſelbe für Samter einen 
günſtigen Verlauf genommen bat. Es ging nämlich in voriger Woche 
dem Magiftrat ein Schreiben des Präſidenten des Oberlandesgerichts 
und des Oberſtaatsanwalts v. Dreßler in Poſen zu, in welchem erſterer 
erſucht wird, nunmehr den Ankauf des angebotenen Landes ſchleunigſt 
u vollziehen und die Abtretung deſſelben an den Fiskus vorzubereiten. 

n Folge deſſen haben unſere Stadtverordneten am 17. d. M. den 
Magiſtrat autorifirt, einen Kaufkontrakt anzufertigen und die Bedin⸗ 
gungen mit der berzoglichen Verwaltung zu vereinbaren. Außerdem 
it ſeit 2 Wochen unter Auſſicht des biefigen Kreisbau,Inſpektors 
Kunze ein Bureau etablirt worden, in welchem Pläne, Zeichnungen 
und Anſchläge für das zu erbauende Zentral⸗Gefängniß ausgearbeitet 
werden. Alles dies laßt feinen Zweifel, daß Samter das Zentral⸗ 
Geſängniß erhalten wird. — Unter dem Vorſitze des Paſtors Buſſe 
fand heute in der evangeliſchen Schule bier eine Konferenz der evan⸗ 
geliſchen Lehrer der hieſigen Parochie ſtatt. Lehrer Prei aus Peter⸗ 
kowko hielt eine Probelektion mit den Schülern der erſten Klaſſe über 

das Gewitter“. Sodann verlas Lebrer Bleek aus Klein⸗Gay ein 

Referat über die Frage: „Inwiefern iſt die Vereinigung von Knaben 
und Mädchen in der Elementarſchule von Einwirkung auf den 
Unterricht?“ a g 

8 Rawitſch, 21. Juni. [Zweite Lehrerprüfung.] Vom 
16. bis 21. d. M. fand an dem hieſigen Schullehrerſeminar unter 
Vorſitz der Herren . Luke und Skladny die zweite 
Lehrerprüfung ſtatt. Da der Seminardirektor Herr Laskowski ſchon ſeit 
rl Zeit erkrankt ift, jo wurde derſelbe durch den Seminars 

berlehrer Herrn Marſchall vertreten. Zur Prüfung batten ſich 
40 Lehrer gemeldet, von denen aber nur 38 erſchienen waren. Von 
dieſen beſtanden nur 23. Die anderen 15 genügten den an fie ger 
ſtellten Anforderungen nicht. 5 : 

G. Rawitſch, 22. Juni. [Aus der jüdiſchen Gemeinde.] 
Nachdem unſer ſeit ca. 11 Jahren bier amtirender Rabbiner Herr 
Dr. Koreff einem ehrenvollen Rufe nach Hanau gefolgt und dieſe 
Stelle vakant geworden ift, hielt geſtern Here Rabbiner Dr. Pleßner 
aus Rogaſen den erſten Probevortrag. Derſelbe war nach Form und 
Inbalt gleich bedeutend und feſſelte die faſt vollſtändig verſammelte 
Gemeinde außerordentlich. Auch am Nachmittage hielt Herr Dr. Pleßner 
einen ſpeziell talmudiſchen Vortrag, zu welchem wiederum die Gemeinde⸗ 
mitglieder zahlreich erſchienen waren. Wie Fachkundige perſtchern, ſoll 
auch dieſer Vortrag das Thema in meiſterhafter Weiſe beberrſcht haben. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 23. Juni. [Scharlach.] Seit 
Anfang d. Mts. berrſcht unter den Kindern der Dörfer Poſtel und 
Karmine die Scharlachepidemie. Im erfigenannten Orte ſind bereits 
7 Todesfälle vorgekommen, 20 Kinder liegen noch krank. Die Schule 
daſelbſt iſt geſchloſſen und als Lazareth eingerichtet. Zur Pflege der 
Kranken wurde eine Diakoniſſin berufen. 5 

. r. Wollſtein, 22 Juni. [Stand der Feldfrüchte.] Die 
Heuernte neigt ſich im hieſigen Kreiſe ſelbſt auf größeren Dominien 
ihrem Ende zu. Dieſelbe liefert im Allgemeinen qualitativ wie 
quantitativ einen ganz befriedigenden Ertrag. Der Stand der Som⸗ 
merung läßt nichts zu wünſchen übrig. Bei fernerer trockenen Witte⸗ 
rung haben wir auch eine befriedigende Kartoffelernte zu erwarten. 
Mur die Obstbäume aller Gattungen fiellen einen nur ſehr geringen 
Ertrag in Ausſicht. 8 

r. Rakwitz. 24. Juni. [Vorſchußverein.] Nach der ſoeben 
veröffentlichten Geſchäftsüberſicht des hieſigen Vorſchußvereins — ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft — pro 1883 betrug die Einnahme 589 197,13 
Mark, und zwar: Reſervefond 5 681,68 M., Guthaben der Mitglieder 
58 123.46 M., Rückzahlung auf Forderungen 376,855 M. Zinſen für 
heran 12 238,32 M., aufgenommene Darlehen 133 755,26 M., 

eſchäftskoſten 2543,41 M. Die Außgabe belief ſich auf 589 033,82 M., 
und zwar: Reſervefonds 47785 M., Guthaben der Mitglieder 
4635,51 M., er Vorſchüſſe 545524 M., Rückzahlungen auf 
Schulden 23 614.73 M., ar für Schulden u. ſ. w. 12238,32 M., 
Geſchäftskoſten 2543,41 M. Es verblieb demnach ein Beſtand von 
163,31 M. Die einzelnen Fonds beſtehen: a) Neiervefond 5203 83 M., 
8 der Mitglieder 53 487,95 M. und c) aufgenommene 

rlehen 110 140 53 M., zuſammen 168 832.31 M. Die ausſtehenden 
ar betragen 168 669 . Es verbleibt demgemäß oben angegebener 
eſtand von 16331 M. An Dividende wurden pro 1883 8 pCt. ge⸗ 
zahlt. Die Mitgliederzahl betrug Ende 1882 567, 1883 traten 77 zu, 
zuſammen 644. Ausgeſchieden ſind 53. Demnach verblieben Ende 1883 
591 Mitglieder. ? 
Aus dem Kreiſe Bomſt, 22. Juni. 


erſten 
eine ſehr reichliche. — 


ſüdöſtlich von Mauche auf dem böäfigelegenen Punkte im Walde, dem 

ſogenannten „Signal⸗Berge“; 2. in der inde Guſchin auf dem 

emeinde Ratten auf dem Bebe des ofen) Jian, Misa vom 
auf dem Felde oſeph Ziarnak, 

in der Gemeinde Klein⸗Poſemukel auf dem Beide dez 
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der biefige Eder „Concordia“ einen Ausflug nach Laske, 
einem dem Landrat dchen. 
Muſikkapelle aus Thüringen vom Vereinslokal aus ftatt: Im Wäld 
ſelbſt, wo ſich inzwiſchen ein zahlreiches Publikum eingefunden, —.— 
abwechſelnd konzertirt und geſungen, ſowie auch getanzt, ſo daß, wenn 
auch bin und wieder Regentropfen fielen, die Beluſtigungen bis fpät 
in den Abend bineindauerten. Abends ſelbſt fand im Vereinslokal noch 
ein Tranzkränzchen ftatt, welches die Mitglieder des Vereins bis früh 


am Morgen zuſammenhielt. > 

Liſſa, 22. Juni. [Kirchliche Feier. Vom Turn⸗ 
verein. Goldene Hochzeit.] Geſtern Nachmittag fand in der 
biefigen katholiſchen Pfarrkirche ein beſonderer Feſtgottesdienſt aus 
Anlaß der Vollendung der im Innern der Kirche unternommenen 
Renovirungs arbeiten ſtatt. Die Feier wurde vom Probſt Chiſynski 
vollzogen. — Am Freitag fand eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Turnvereins ſtatt, bebufs Feſiſtellung der Betheili⸗ 
gung an dem am 29. Juni in Trachenberg ſtattfindenden Gauturnfeſt 
und der am 6. Juli in Brieg ſtattfindenden Feier des 25. Stiftungs⸗ 
feſtes des dortigen Turnvereins. Von einer Beſchickung der letzteren 
Feier mußte mit Rückſicht auf das Gaufeſt in Trachenberg abgeſehen 
werden. Zu dieſem dagegen wurde eine rege Betheiligung zugeſagt. 
Es werden von den Mitgliedern des biefigen Turnvereins tbeilnehmen, 
an dem Wettturnen 5, an dem Riegenturnen 12, an den Freiübungen 
16—18, an dem Feſte überhaupt 24-30 Mann. Als Delegirte zu dem 
mit dem Feſte verbundenen Gautage, tebufs Wahl eines Gauvorſitzen⸗ 
den, wurden die Vorſtandsmitglieder Jentſch und Reim gewählt. — 

eute begingen die Schriftſetzer Hoffmann'ſchen Ebeleute hierſelbſt im 

reiſe ihrer Angebörigen und Freunde die Feier ihrer goldenen 22 88. 
Die kirchliche Feier fand am Nachmittag in der reformirten St. Jo⸗ 
bannis»Slirhe ſtatt, wobei Paſtor prim. Frommberger die Ein ſegnung 
vollzog. Das Jubelvaar erfreut ſich noch einer ſeltenen Rüſtigleit. 

O Görchen, 23. Juni. [Erhöhung des Pfarrergehal⸗ 
tes. Chauſſee⸗ Schüttung und Wegebeſſerung. 
Von der Zucker fabrik.] Am 1. April d. J waren es drei 
Jahre, daß die biefige evangeliſche Pfarrſtelle unbeſetzt iſt. Dieſelbe 
war in dieſer Zeit öfter ausgeſchrieben, und zwar zuerſt mit einem 
Einkommen von 1800, fpäter mit einem ſolchen von 2100 Mk., ohne 
daß ſich der Gemeinde konvenirende Bewerber um dieſelbe gefunden 
hätten. In dem am 20. d. M. vom Herrn Konſiſtorialrath Truſen 
aus Poſen in der biefigen evangelifchen Kirche abgehaltenen Termine 
beſchloſſen nun der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung, 
das Gebalt um weitere 600 M. zu erhöhen und die Stelle auf's Neue 
mit einem Einkommen von 2700 M. auszuſchreiben. — Die Chauſſee 
zwiſchen bier und Sarne, welche durch den Bau der Zuckerfabrik ſebr 
gelitten bat, wird in der allernächſten Zeit eine neue Schüttung er⸗ 
halten, zu der zum größeren Tbeile ſchleſiſcher Baſalt verwendet wer⸗ 
den wird. Baſalt kommt inkl. Fracht ungefähr doppelt ſo theuer als 
Feldſteine, ſoll aber auch doppelt ſo lange liegen. Auch iſt man eben⸗ 
falls dabei, die übrigen Wegs zu dem bevorſtehenden Manöver in 
guten Zuſtand zu ſetzen. — Der Bau der Zuckerfabrik iſt ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß jetzt keinerlei Zweifel an dem rechtzeitigen Beginn der 
nächſten Kampagne mehr aufkommen können. Der ſolide Bau macht 
einen ſehr guten Eindruck. > 

Neutomiſchel, 22. Juni. n Am 
9. d. M. fand, wie das „Buker Kreisblatt“ berichtet, eine Sitzung des 
Vorſtandes und Auſſichtsraths des Hopfenbau-Bereins ſtatt. — Die 

ihresrechnung pro 1882/83, welche vom Mitgliede des Aufſichtsraths, 

errn Brauereibeftger Grünberg aus Grätz, geprüft war, wurde vor⸗ 
gelegt. Der Auſfſichtsrath beſchloß, nach geſchebener Verlesung der 
Notaten und Beantwortung des Vorſtandes, die Rechnung der Generals 
Verſammlung zur Ertheilung der Decharge vorzulegen. In dem vom 
Borſitzenden erſtatteten Geſchäftsbericht wurde hervorgehoben, daß dem 
Verein zur Zeit 359 Mitglieder angehören, der Betrag der Schulden 
ſich auf 860 Mark ermäßigt bat, ein Baarbeſtand von 91,54 Mark 
vorhanden iſt und die Einnahmereſte ſich auf 372 Mark belaufen. Bei 
der Feſtſtellung des Etats pro 1884/85 wurde beſchloſſen, der Generals 
Verſammlung zu empfehlen, daß _fünftigbin auf Erhebung von Eins 
trittsgeldern für den Beſuch der Hopfenhalle auch bezüglich der dem 
Hopfenbauv rein nicht angehörigen Perſonen. auf Erbebung von Lagers 
geldern für von Mitgliedern des Vereins in die Hopfenhalle einge⸗ 
brachten Hopfen verzichtet, der ordentliche Jahresbeitrag in der bis⸗ 
herigen göbe beibehalten, der außerordentliche Jahresbeitrag zur Abs 
tragung der Vereinsſchulden auf eine Mark ermäßigt werde. Der 
Vorſtand und Auffichtsrath find der Anſicht, daß man ſich den Verzicht 
auf jene für den Verein bedeutenden und während der beiden erſten 
Jahre feines Beſtehens faſt unentbehrlichen Einnahmen unbeſchadet der 
weiteren gedeihlichen Entwickelung des Unternehmens nunmehr geſtatten 
könne. Eine längere Erörterung fand bezüglich der Frage wegen Ein⸗ 
richtung eines in der Hopfenballe abzuhaltenden Hopfenwochenmarkts 
ſtatt. Man einigte ſich dahin, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, 
daß ſie die Einrichtung eines Hopfenmarktes beſchließe, welcher am 
Freitag einer ſeden Woche, ſo — die Hopfenhalle geöffnet ſei, ſtatt⸗ 
zufinden habe. Die ſtattgehabten Erörterungen ergeben, daß ein regel⸗ 
mäßig wiederkehrender Wochenmarkt nicht nur dem Intereſſe der Pro⸗ 
duzenten entſoricht, ſondern für die auswärtigen Brauer, welche hier 
häufig ganz unzureichende Beſtände von Waare vorfänden und die 
Eigenthümer der ausgeſtellten Ballen vermißten, geradezu nothwendig 
iſt. Es konnte aber auch nicht verkannt werden, daß nach den bis beute 
gewonnenen Erfahrungen bei ferneren guten Preiſen auf eine Wahr⸗ 
nehmung ihrer gemeinſamen Intereſſen ſeitens der Hopfenproduzenten, 
dagegen in ſpäteren Jahren auf eine geſteigerte Theilnahme auswärtiger 
Brauer nicht zu rechnen fe. Gemäß § 22 des Statuts wurden die 
folgenden Herren ausgelooſt: vom Borftande: Landrath Klapp⸗Neuto⸗ 
miſchel, Ortsſchulze Kurz⸗Paprotſch; vom Aufſichtsrath: Ferd. Fensle⸗ 
Paprotſch, Georg Müller⸗Kozielaske, Heinrich Hecke⸗Cichagora, Aug. 
Scheffler⸗Scherlanke. Schließlich wurde auf Antrag eines Mitgliedes 
des Vorſtandes beſchloſſen, einen auswärtigen Herrn, welcher ſich um 
den biefigen Hopſenbau verdient gemacht bat, der Generalverſammlung 
zur Aufnahme als Ehrenmitglied des Vereins vorzuſchlagen. 

Schueidemühl, 23. Juni. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Krieger⸗ Verein. Molkerei⸗Auß⸗ 
ſtellung.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten legte der 
Magiſtrat der Verſammlung die Bauzeichnungen und Koſtenan chläge 

u dem projeltirten Erweiterungsbau der Geſchäftslokalitäten für die 
ommunalverwaltung vor. Die Verſammlung genehmigte dieſelben 
und ſiellte dem Magıftrat 29 000 Mark von der aus dem Invaliden⸗ 
fonds aufzunehmenden Anleihe zur Verfügung mit dem Erſuchen, die 
Ausführung des Baues unverzüglich zu veranlaſſen. — Heute begin 
der bieſige Kriegerverein ſein Stiſtungsfeſt durch ein Gartenkonzert 
Hill und ein darauf folgendes Tanzvergnügen im Geſellſchaftsbauſe. 
— Am 18. d. Mts. veranftaltete unſer landwirthſchaftliche Kreisverein 
u Kolmar i. P. eine Mollereiausſtellung, welche gut beſchickt war. 
ur Vertheilung gelangten 32 Geldprämien in Höbe von 25 bis 3 
ark und 10 —— „gran Der Eigenthümer Gottlieb Schulz 
ie 


aus Strozewo⸗Hauland erhielt den höchſten Preis von 25 Mark. Die 
Eigenthümer Wiedebuſch aus Podanin, Wilhelm Wellnitz aus Stro 
und Krüger aus Kamionke erhielten ie 20 Mark und die Eigentbmer 


thle aus Podanin, Guſtav Schendel aus Podſtolitz, Schulz 
205 Sten eee = Lehrer „ der 
Schäfer Friedrich Krüger aus Rattay je 15 Mark. Die Anerken⸗ 
nungsdiplome wurden den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


eins und anderen sten Beſitzern zu Theil, an welche Staatsgeld⸗ 
Prämien nicht gegeben werden durften. 2 
Schneidemühl, 23. Juni. [Zum Provinzial⸗Sänger⸗ 
fe. Pferdes und Biebmartt. Schulferien] Das amd. bis 
7. Juli bier ftattfindende Bromberger Fellen bat dur Verdertle ver⸗ 
ſoricht recht großartig zu werden. Das Feſtlomite bat zur Verherrlichung 
deſſelben alle nur erdenklichen Arrangements getroffen. Zur Deckung der 
Koſten bat auf Befürwortung des Herrn Oberpräfiventen p. Günther der 
Kultus miniſter eine Beihilfe von 600 M. bewilligt. — Der beute bier 
abgebaltene Pferde⸗ und Viebmarkt war nicht beſonders beſucht. Die 
Zabl der aufgetriebenen Pferde konne ſich auf 300 Stück belaufen, 
unten welchen ſich recht ſtattliche Thiere befanden, doch wurden nur 
wenige verkauft. An Kühen waren etwa 200 Stück vorhanden. Der 
Handel ging bier bei mäßigen Preiſen flott. Ebenſo wurde auch auf 
dem Schweinemarkt viel gehandelt und ein guter Abſatz erzielt. — Die 
Sommerferien im hieſigen Gymnaſtum beginnen am 28. d. Mts. und 
dauern ausnahmsweiſe, da einige Lehrer Badereiſen unternehmen, fünf 
Wochen. Während der Ferien wird auch wieder eine Ferienſchule für 
Schüler der Vorbereitungsklaſſen bis Obertertia unter Leitung der 


Gymnaſtallehrer Dr. Drvgns und Kaatz obgehalten werden. 
Aus dem Geridtsfaat. 


e Poſen, 21. Juni. [I Strafkammer.] Anfang Januar 
d. J. fand der Fleiſchbeſchauer H. zu Pſarskie bei der Unterſuchung 
eines von den Knecht Woyeiech und Katharina Brzozka⸗ 
ſchen Ebeleuten geſchlachteten Schweines Trichinen und unterjaute 
deshalb der Ehefrau den Genuß des Fleiſches mit dem Bemerken, daß 
das Fleiſch vernichtet werden müſſe. Dieſelbe Eröffnung machte noch 
an demſelben Tage im Auftrage des Oltsvorſtandes der Vogt Predli 
der Ehefrau und Tags darauf der Inſoektor G. dem Ehemann. Zwei 
Tage ſpäter begab ſich der Fleiſchbeſchauer mit dem Inſpektor in die 
Bihe Wohnung bebufs Vernichtung des Fleiſchesz, die Ehefrau B. 
verweigerte die Herausgabe deſſelben. Es wurde daher gegen beide 
Eheleute Anklage wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz vom 
14. Mai 1879 erhoben. Beide räumen ein, einen Theil des Fleiſckes in 
ihrem Haus ſtande verzehrt und den Reſt verſteckt zu haben. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß nach dem Genuſſe des Fleiſches Niemand erkrankt iſt, 
wurden beide Ebeleute zu je drei Tagen Ge ängniß verurtheilt. — Der 
Wirth Woyciech Orwat in Rogalinek war Schulze und Orts⸗ 
Steuererheber. Als folder hatte er die Verpflichtung, die viertelfähr, 
lichen von ihm eingezogenen Steuern des Gemeindebezirks Rogalinek 
bis zur Mitte des Quartals an die Kreiskaſſe zu Schrimm abzuführen, 
widrigenfalls dieſelben von ihm exekutwiſch beigetrieben wurden. Die 
Steuern pro IV. Quartal 1883 im Betrage von 420 M. hatte er bis 
Mitte November nicht abgeführt. Anfang Dezember erhielt der Voll⸗ 
tiehungsbeamte S. den Auftrag, dieſen Betrag von O. exekutipiſch bei⸗ 
zutreiben. O. erklärte dem S., er habe die Steuern bereits abgeführt, 
als S. die Vorzeigung der Quittung verlangte, erklärte O. er babe 
eine Quittung nicht erhalten. S. ſchritt zur Pfändung und belegte 
das Inventar des O. mit Arreſt, O. zahlte bei dieſer Gelegenheit noch 
freiwillig 30 M. Kurz vor dem von S. anzeſetzten Verkaufstermin 
bezahlte O. den Reſtbetrag an die Kreiskaſſe. Als O. merkte, daß 
gegen ien eingeſchritten werden ſollte, ſorengte er bei ſeinen Nachbarn 
das Gerücht aus, der geſammte Steuerbetrag ſei ihm geſtohlen, er 
fand ſedech mit Rückſicht darauf, daß im letzten Quartal v. J eine 
größere Geldſumme von O. im Wege der Zwangsvollfreckung einge⸗ 
zogen war, und die Wahrſcheinlichkeit vorlag, daß O. zur Deckung 
dieſer Summe die eingezogenen Steuern verwendet babe, keinen Glau- 
ben. Bei dieſer Behauptung blieb O auch beute ſtehen. O. wurde 
wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder u 
brei Monaten Gefängniß verurtheilt. . 
a B. C. [Verhandlungen des Kammergerichts — 
„Kleinen Obertribu nals] Die für die Provinz 
Schleſien von dem dortigen Oberpräſidium, den verſchiedenen 
Regierungen und Polizeiverwaltungen er aſſenen Polizeiveroronungen 
über die Sonntagsbeiligung, den Geaſt⸗ und Schankwirtb⸗ 
ſchafts⸗ ꝛc Betrieb rufen bei den betroffenen Gew rbetreibenden 
außerordentlich zahlr iche gerichtliche Remonſtra lionen bervor, ſo 
zwar, daß z. B. das Kammergericht in der Reviſionsiaſtanz 
verhältniimäßig den weitaus größten Theil ſeiner Toätigfit den 
bezüglichen Verhältniſſen dieſer Provinz zu zuwenden bat. Se 
unterlag denn auch wieder cine ergenastige Verordnung der Regicrung 
zu Oppeln vom 20. Juli 1882, wonach in Gaſt⸗ und Scanfwirtbs 
ſchaſten vor 8 Uhr Morgens feine geiſtigen Getränke verabreicht werden 
dürfen, am Montag der Peüfung des Höchſten Landesgerichtshofs. 
Ein Gast- und Schankwirth Sch. in Zaborze hatte in dem Ausſchank⸗ 
lokal feiner Gaſtwirthſchaft noch vor 8 Uhr Morgens an mehrere 
Gäſte geiſtige Getränke verabreicht und war deshalb auf Grund jener 
Verordnung ſowohl vom Schöffengericht in Zabrze als in der Bau: 
ſungsinſtanz von der Strafkammer zu Gleiwitz zu 5 M. Strafe ver⸗ 
urtheilt worden. Er legte biergegen Reviſton beim Kammer ericht ein, 
daß durch die betrefrende Verordnung die Gewerbefrrigeit verletzt werde, 
indem nach der Gewerbeordnung für das Gaſts und Schankwirthsg.⸗ 
werbe nur die Konzeſſionspflicht und gewiſſe Beſtimmungen über bie 
Sonntagsheiligung eingeführt ſeien. Die Verordnung woderſyreche 
aber auch allgemeinen Verkehrsintereſſen und allen in Bezug auf den 
Reife verkehr geltenden Anſchauungen; fie treffe auch nicht einen „Nachts 
vertlehr“, denn nach früheren maßgebenden gerichtlichen Entſch idungen 
ſei unter Nachtzeit die Zeit von 9 Uhr Abenes bis 4 Uhr Morgens 
zu verſtehen. Das Kammergericht erkannte indeß dem zug: 
der Oberſtaatsanwaltſchaft gemäß auf Zurückweiſung der Reviſion Es 
bandie ſich bier nicht um Beſch änkung der Gewerbeſteibeit ſondern 
um Regelung der Ausübung des Gewerbebetriebes. 
Den Einwand der Verletzung von Verkebrsintereſſen anſangend, fo 
falle derſe b fchon deswegen nicht ins Gewicht, weil Revident gar 
nicht behauptet habe, und weil es auch nicht feſtgeſtellt fei, daß die 
betr. Getränke an „Reiſende“ verabteicht worden ſeien. U beigens 
ſeien die a auch in erregen des Sch. verabreicht worden. 
Sonach ſei die Reviſion zurückzuwieſen 6 
(Anmerkung des Referenten. Diefe „Regelung der Aus⸗ 
übung des Gewerbes“ kann allerdings die ganze Gewerb. freiheit und 
die Gewerbeordnung illuſoriſch machen) 


ches und Beſchauliches“, „Fürs Haus“, „Das 
und Neues“ find, die als 


r Bechſteins Märchenbuch, welche mit dieſem Buch in jede Hütte ge⸗ 
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die Geſchworenen zurückgezogen hatten, traten fie nach einſtündiger Be⸗ 
rathung in den Schwurgerichtsſaal ein. Der Obmann verlas als 
Spruch der Geſchworenen: „Schuldig mit mehr als ſieben Stimmen.“ 
Der Angeklagte, ein in den fünfziger Jahren ſtehender Wann und Fa⸗ 
milienvater, trägt einen langen, grau melirten Vollbart; ohne auch 
nur mit einer Wimper zu zucken, börte er das Urtheil an. Nachdem 
der Staatsanwalt drei Jahre Zuchthaus gegen den Angeklagten bean⸗ 
tragt hatte und der Vertheidiger, um Zulaſſung mildernder Umſtände 
bittend, für das Strafmaß von ein Jahr Zuchthaus eingetreten war, 
entfernten ſich die Richter in das Berathungszimmer. Der Angeklagte 
ſchien völlig ruhig dem mit ihm ſprechenden Verkheidiger zuzuhören 
und machte ſich nur unter ſeinem langen Barte mit der Hand am 
alſe zu tbun, als ſchöpfe er, den Hemdkragen lüftend, nach Athem. 
lötzlich begann er zu wanken man glaubte er falle in Ohnmacht. 
Der Vertbeidiger und der neben dem Angeklagten poſtirte Polizist 
ſuchen ihm zur Hilfe zu kommen; der in dieſem Augenblick die Bruſt 
des Dr. Jenner Überflulhende Blutſtrom ließ erkennen, daß der Ange⸗ 
klagte ſich ſelbſt die große Halsarterie durchgeſchmtten batte. Nicht 
weniger wie ſechs Arzte. welche zum Theil in der Berbandlung als 
Zeugen aufgetreten waren, ſprangen ſofort zu Hilfe, Mit faft über: 
menſchlicher Kraft ſchleuderte Dr. Inner die Heiſenden zurück. Ob⸗ 
eich es dem zunächſt ſtebenden Phyſikus Dr. Türk gelungen war, die 
alsmuskeln des Unglücklichen von hinten zugreifend, zuſammenzu⸗ 
reſſen, ſtürzte Dr. Jenner doch wenige Sekunden, von dem enormen 
Blutverluft entkräftet, zu Boden und alsbald mußten die Aerzte den 
eingetretenen Tod konſtatiren Die Oeffentlichkeit der Verhandlung 
war während der ganzen Beweisaufnahme ausgeſchloſſen worden. 
Nachdem der Spruch der Geſchworenen verkündet war, wurde der Zu⸗ 
ſchauerraum wieder geöffnet, und gerade während der Augenblicke, als 
Dr. Jenner Hand an ſich legte, drängte das neugierige Publikum in 
den Saal, um zugleich Zeuge des ſchauerlichen Schlußaktes der Ge⸗ 
richtsverbandlung zu werden. Das Urtbeil des Gerichtetz lautete auf 
zwei Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
„Das Schlachtfeld von Sedan wurde am verfloſſenen Pfingſt⸗ 
ſonntage von zwei preußiſchen Offizieren zum Zwecke mis 
litäriſcher Studien beſucht und geht der „Post“ von denſelben folgende 
intereffante Notiz zu: „Bei unſerer Wanderung über das Schlacht⸗ 
feld hielten wir es für einen Alt vietätvoller Pflichterfüllung, den 
Gräbern unſerer dort am 1. September 1870 den Heldentod geſtorbe⸗ 
nen Kameraden unſere beſondere Auſmerkſamkeit zu ſchenken. Wir 
waren, trotz der Wehmuth, die uns erfüllte, ungemein angenelm be⸗ 
rührt dadurch, daß wir ſämmtliche Grabſtätten und einzelne Gräber 
in muſterhafter Verfaſſung fanden. Beſonders ſämmtlichen Grab⸗ 
ügeln auf dem Kirchhofe zu Floing. die uns von einer fran öſiſchen 
Dame bereitwilligft nachgewieſen wurden, merkte man es an, daß bis 
in die jüngſte Zeit binein die pflegende Hand ihnen nicht gefehlt hatte. 
Man war ſogar momentan damit beſchäftigt — ſo auch bei dem 
Kreuz, welches das 95. Regiment feinen Gefallenen auf der Höhe ſüd⸗ 
ößlich Floing geſetzt bat — die Inſchriften aufzufriſchen. Beſonders 
ſchön gepflegt und ſogar mit Kränzen geſchmückt war der Grabhügel 
des Sekonde⸗Lieutenants der Reſerve vom 82. In. Regt. Prang. — 
An der Mauer des auf der Höhe nördlich Floing (812 der General- 
ftabäfart:) beſegenen Parkes befindet ſich ein Maſſengrab, es iſt gleich⸗ 
talls gut erbalten, jedoch dürſte das hölzerne Gedächtnißkreuz auf dem⸗ 
ſelben nicht mehr allzu lange Wind und Wetter zu trotzen im Stande 
ſein. — Die Gebeine der bei Bazeilles am 31. Auguſt und 1. Septem⸗ 
ber 1870 gefallenen Bayern und Franzoſen hat man erbumirt und in 
einem auf dem Kirchbofe zu Buzeilles erbauten großen Bemhauſe 
würdig untergebracht. Es find 12 Niſchen, welche durch die irdiſchen 
Reſte der tapferen Streiter angefüllt werden, in jeder der erfteren 


haben die hölzernen Grabkreuze, welche vordem ihre Ruheſtätte 
ſchmückten mit Aufſtellung gefunden. Vor dem Eingang zu dieſer 
Katakombe erhebt ſich ein würdig einfacher Obelisk mit der Inſchrift: 


„Den in der Schlacht am 1. September 1870 gefallenen Söhnen 
Bayern.” Sowohl an dieſer Inſchniſt, als auch an der auf der Rück⸗ 
ſeite befindlichen, find mehrere der Metallbuchſtaben ausgebrochen, ob 
muthwillig oder durch den Zahn der Zeit, läßt ſich nicht nachweiſen. 

* Ein Mord auf der Eiſenbahn. Aus Oswieeim wird be⸗ 
richtet: Am 13. d. fand ein Bahnwächter, etwa 1000 Schritte von der 
Stution entfernt, den Leichnam eines Reiſenden, der aus dem Ber- 
ſonenzuge Krakau⸗Wien Nr. 1 heraus gefallen zu fein ſchien. Eine 
Gaichtskommiſſton gelangte jedoch zu der Auffaſſung, daß hier ein 
Mord vorlirge und daß der unbekannte Riiſende, deſſen Hals blau an⸗ 
gelaufen war, zuerſt erwürgt und dann aus dem Cöun6 hinausgewor⸗ 
fen wurde. Der Gelödtete war in volniſch jüdiſcher Tracht, anfändig 
gekleidet, zählte etwa zwanzig Jahre und hatte ein Fabrbillet von 
Krakzu nach Mysiowig bei ſich. An Geld fand man nur fünfzehn 
Kreuzer bei ibm. Auch wurden weiter keinerlei Werthgegenſtände oder 
Legitimationspapiere bei ihm gefunden. Der Kondukteur hat aus⸗ 
geſagt, daß ſich in dem Coupé mit dem Ermordeten noch zwei Rei⸗ 
ſende befanden. Auf dieſe fällt nun der Verdacht, den jungen Mann, 
der gewiß nicht mit fünfzehn Kreuzern in der Taſche eine Reiſe nach 
Preußen unternommen hat, erwürgt, ausgeraubt und dann aus dem 
Waggon auf die Schienen geworſen zu haben.“ 

Eine eigenthümliche Störung erfuhr am Sonnabend Vor⸗ 
mittag der Gottesdienſt in der Lindenſtr. 50 in Berlin belegenen Sy: 
nagoge. Aus Anlaß des ſiebenten Stiſtungsfeſtes der Gemeinde hielt 
der ng Dr. Landsberger ein Beftrede. Plötzlich machte ſich eine 
up rabige Bewegung in den vorderen. in der Nähe der Kanzel gelegenen 
Reihen der Zuhörer bemerkbar. Der Prediger unterbach ſeine Rede 
ſtieg ein paar Stufen hinunter, kehrte dann wiederum auf die Kanzel 
zurück und verkündete Folgendes: „Meine Andächtigen! Ein ſchmerz⸗ 
licher Augenblick iſt gekommen; unſer lieber Mitbruder und Gemeindeälte⸗ 
ſter K ift ſoeben geſto ben.“ Regungslos mit gebrochenen Augen, das Haupt 
zurückgeſenkt, lag der vierundachtz! fäbrige Greis da. Tiefe Ecgriffen⸗ 
beit bemächtigte ſich der Gemeinde; nach einigen Minuten forderte der 
Prediger auf, für den ſoeben Verſchiedenen das Sterbeg be: zu ſprechen 
und „Höre Israrl“ ꝛc. ertönte es in vielhundertſtimmigem Rufe. Die 
Leiche ſollte nun aus der Synagoge hinausgetragen werden — da 
begann der odtgeglaubte ſich plötzlich zu regen, die Augen aufzu⸗ 
ſchlagen und das Haupt zu erheben. Ein Schlaganfall halte den Greis 
getroffen, der fih, nachdem man ihn mit Waſſer beſorengt hatte, all» 
mäblig ſo weit erbolte, daß er nach feiner Wohnung geſchafft werden 
konnte. Die unterbrochene Feſtpredigt wurde in Folge der allgemein! n 
Erregung nicht forigeiegt. 8 ER 

* Hochwaſſer. Aus dem öſterreichiſchen Grenz illrilt am oberen 
Laufe der Oder ſo wie aus Ratibor . dem Odert hal 
wird über Verheerungen berichtet, welche durch Hockwaſſer und Ueber⸗ 
ſchwemmung veranlaßt find. Regengüſſe, die ſeit Donnerſtag nieder⸗ 
gingen, haben auf öſterrei hiſchem Gebiete die Zuflüſſe der Oder in 
reißende Ströme verwandelt. Wie aus Then gemeldet wird. ſtieg 
namentlich die Olſa rapid. Baumflämme, Balken. Brückentheile wurden 
vom Waſſer fortgeriſſen. Der Oſtrawitza⸗Fluß war in Tolge eines 
Wollenbruches ftarf angeschwollen. Friedland ſtand zum Theil unter 
Woſſer, ebenſo der Buihndamm zwiſchen Paskau und Kunzendorf. 
Tauſende von Metern Bennholz und Klötze wurden fortgeſchwemmt. 
Aus Trzynietz ſchleibt man, daß am 21. d. Nachmittags 3 Uhr der 
Damm zwiſchen Olſa und Flößgraben oberhalb der Eiſenbahnbrücke 
ebrochen if. Weithin war das Waſſer bei Oderberg ausgetreten: 
derberg ſelbſt war ringsum vom Waſſer eingeſchloſſen. — Aus Ratibor 
wird gemeldet, daß in der Nacht vom 20. zum 21 ſich die Waſſermaſſen 
der Oder über die Felder ergoſſen. Strömender Regen vergrößerte das 
Unheil. Schwer betroffen find die Bewohner von Planio. Von der 
Ueberſchwemmung find u. a. Niedaua, Thürze, Niebotſchau und Bukau 
beimgeſucht. In Ratibor traf man Vorkehrungen zum Schutz der 
Brücken. Bei der Schückſchen Papierfabrik trat, wie der „Ob. Anz. 
meldet, am 21. d., Mittags das Waſſer über den Damm. Den Schſacht⸗ 
baue bau ſuchte man durch Aufwerfen eines Dammes vor dem an⸗ 
drängenden Waſſer zu ſchützen. 


M. Hohe Kältegrade. Der in den letzten Jahren as Chemiker viel⸗ 
genannte Prof. Wroblewski bat bei feinen Verſuchen, die ſog. 
permanenten Gaſe zu verflüffigen, eine bisher unerreichte Kälte zu er⸗ 
zeugen und zu meſſen gelehrt. Mit Hilfe einer thermoelektriſchen Saule 
if es ihm gelungen, den Kochpunkt des flüſſigen Sauerſtoffs bei —184 
Grad, den des flüſſigen Stickstoffs bei —193.1 Grad und den Siede⸗ 
punkt der verflüffigten Luft, alſo einem Gemenge jener beiden Stoffe, 
bei — 192.2 Grad feſtzuſtellen. 


Landwirthſchaftliches. 

g. Jutroſchin, 22. Juni. [Saatenſtand. Heuernt n 
Solge des letzten Regens, welchem warmes Wetter folge ift ber K 5 
der Feldfrüchte mit geringen Ausnahmen ein vorzüglicher und berechtigt 
zu den beſten Hoffnungen. Der Roggen, welcher eine günſtige Blüthe⸗ 
zeit batte, hat ſo wohl in Stroh als auch in Aehren eine bedeutende 
Länge erreicht. Der Weizen lebt auch fait durchweg gut. Das Som⸗ 
mergetreide ließ manches zu wünſchen übrig, dürfte ſich aber in Folge 
des letzten Regens und der nun eingetretenen Wärme erholen. Die 


Hackfrüchte zeigen ein friſches Wachsthum. Die Frübkartoffeln beginnen 
bereits zu blühen. — Die Heuernte liefert faſt dan 4 Eitrige. 


3laals- und Bolkswirthſchaſt. 
.Neue Aproz. Poſen ſche Pfandbriefe. Die nächte Ziehun 
dieſer Piand briefe findet am 24. Juni ftatt. Gegen den Cuuszeerluf 
u. 5 6 bei = ge ee 7 die Bergen das 
ankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran eſtr. 13, die Verſicherun 
für eine Prämie von 10 Pf, für 100 . 5 
„ Berg. Märf. 4 pCt. Prior. VII. VIII. Die nächſte Ziebung 
dieſer Looſe findet im Juli ſtatt. Gegen den Kursverlust von ca. 4 pCt. 
pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer übernimmt 
das Bankbaus Carl Neuburger, Berlin. Fra zöſſcheſtr. 13, die Vers 
ſicherung für eine Prämie von 10 Pf. für 100 M. ver Stück 


' Ausbach⸗Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe de 1857. 55. Ge⸗ 
winnziehung am 16. Junt 1884 zu den am 15. Mai 1884 gezogenen 
Serien. Auszahlung vom 15 Dezember 1884 ab. 

Gezogene Serien: Ser 344 577 801 1133 1210 1261 1483 1799 
1858 2022 2301 2541 2678 2686 2697 2914 2972 2978 3417 3593 
3745 3853 38:3 3879 3973 4148 4315 4438 4474 4549 4550 4617 
4646 4661 4793 4799 4847 4912 4952 4965. 

Gewinne: à 12000 Fl. Ser. 2686 No. 44. 

A 2000 Fl. Ser. 1133 No. 34. 

2 100 ch Ser. 3301 25 38. Ser. 254 N N 

Fl. r. 2 o. 36, Ser. 2541 No. 2, Ser. 3745 No. 
4 46, Ser. 4148 No. 19. en 
Ser. 301 No. 


A 50 Fl. Ser. 344 No. 5 33. 42 43 48, Ser. 
2914 No. 28. Ser. 3593 No. 36, Ser. 4793 No. 32, Ser. 4912 No. 
75 om Ger 344 No. 35. Ser. 801 1 ge: 

a Ser. o. 35. ; o. 39, 115 18, 
Ser. 1483 No. 20. Ser 1799 No. 4 „ 


— 


15, Ser. 2972 No. 13, Ser. 3593 No. 11, 

47, Ser. 3879 No. 12 48 Ser. 3973 No. 35, Ser. 4474 No. 13. Ser. 

4549 No. 47, Ser. 4550 No. 16 42 Ser. 4617 No. 25 27, Ser. 4793 

No. 26, Ser. 4912 No. 50, Ser. 4952 No. 1 6 28, Ser. 4965 No. 17. 
Die übrigen Nümmern obiger Serien erhalten je 10 Fl. 


23. Juni n. St. 
Kaſſen⸗Beſtand 71,663,232 Rbl. Abn 17,473,554 Nl. 
Eskomptirte Effekten 21.724.340 „ Zun. 45,584 „ 
Wc. auf feat dens 2008500 305 1804 
o. auf öffentl. Fo 3.008, 8 n. 51 “ 
de en en und DD „ oyy = 2 
galionen »- . ». . .» 2. . ” U * 
Kontoturr. b. Finanpminiftte e 
A 59.213.799 Abn. 5,0852968 
Sonft. Kontotkurr. 63.672.953 „ Zun. 389,394 
Verzinsliche Depots 29.961.913 „ Abn. 37,168 „ 


) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 16 Juni. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk. 
1. 25 Pf. per Meter bis Mt. 16. 80 Pf. (in je 18 ver 


ſchiedenen Qual.) verſendet in einzeinen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei ins Haus das Se den⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Kö⸗ 
nigl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe orten 20 
Pf. Porto nach der Schwei; 

Bauerbrunn 


saivalor =: 


jowilrt bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenleiden und Gicht, 

:atarrhallschen Afectionen der Atnmungs- und Verdauungsorgane. 
Käuflich lu Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 

Salvator-Quellen-Direction in Eparies (Ungarn. 


Alkalisoher 
Lithion- 


Noörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 24. Juni (Teleox. Agentur.) 
Oſtyr Südb. St. Act. 92 40 er Ruſſ. Präm-Anl1886132 Bla 
pr. Ot. Act. OF Ruf. Präm⸗An 
Main Ludwigshf. #169 29 19 25 ». 58 Anl. 1884 91 25 9160 
Marienbg Mlawka⸗⸗ 73 50 74 — Faß Vrovins.»B.sA.118 25 118 25 
Botthardb. St. Act. 103 25104 50 i 
Deite. Silberrente 67 80 67 80 
Ungar FF Pavierr. 74 10 74 40 
do 48 Goldrente 76 30 76 75 
Nuſſ⸗Engl. Anl.1877 96 75 96 99 
8 * 1880 75 30 75 90 
Ruſſ 68 Goldrente 105 30105 75 


Reichsbank B⸗A 145 — 145 — 
Deutiche Bank Akt. 150 50 151 30 
Diskontogkommandit 195 60 197 — 
Königs⸗Laurabütte 107 25 108 — 
„Bolbeenie 108 80 9 1 Pr. je 75 2 40 
5. zw. Orient. An nowrazi. Steinſalz 48 — * 
„. Bod. ⸗Kr. Bid 89 — 89 25 


Nachbörſe: Franzoſen 579 — Kredit — — Lombarden 240 — 


Galizier E.⸗A. 118 89119 —Ruſſiſche Banknoten? 4 40 205 10 
Pr konſel 49 Anl. 102 99.103 10] Ruf. Eagl, Anl. 1871 91 30 92 
Poſener Pfandbrieiel01 70 101 70 Poln. 5° „ Pfandbr. 61 10, 6 
l 40 101 50 Poln. Re 55 90, 55 
er. Banfnoten 167 50,167 75 | Difter. Kıedit- 510 50.514 
Oeſter Goldrente 85 — 86 — Staatsbahn 429 — 
1800er Looſe 12) 4120 8° Lombarden 246 — 249 
Bun 94 90 95 40 Fondſt. gedrückt 
um 69 Anl. 1880 104 25 104 40 


Ausweis der Reichsbank vom 


andwirthſchft. B. A. —— —— 
Poſn. Sort fon. B A. 83 75 : — 


7 


Bekanntmachung. „d. dent cn eiten Glen, Mereinigle Vorſchule der 


Englifche Dampfdreſchmaſchinen, 


Marshall Sons & Co.’s Lokomobilen und Dreſchmaſchinen 
in allgemein anerkannt vorzüglichſter Konſtruktion und Güte 
des Baues empfehle unter jeder Garantie und gebe Reflektanten 
gern die Adreſſen der Käufer von ca. 1800 dieſer Maſchinen 
allein in Deutſchland als Referenz auf. Ich bitte um baldige 
Beſtellungen, um rechtzeitig liefern zu können. Vollſtändiges Lager 
von Reſervetheilen ſtets vorräthig. 


Herm. Löhnert, Bromberg, 


General-Agent für Poſen, Oſt⸗Weſtpreußen und Pommern. 


Docomobiſen u. Dampf: 
Dreſchmaſchinen 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 
England, 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


ebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Rechtzeitig a Stulhetinge. 


Heringe gleich nach dem Fange ff. 
für etwalge Stunden ern- gebraten, Jedem als Delikateſſe 
ster de Fürsorge zu empfehlend, verſende das ca. 10 Pfd. 
treffen, ſcheint in gegen⸗ schwere Poſtfaß zu 3,50 M. franko 
wärtigen Zeiten nothwen⸗ Poſtnachnahme. 
diger, denn je. Als Siche⸗ P. Brotzen, Croeslin a. d. Oſtſee 
rungsmittel von hohem Rabz Stralſund. 

Werth dient ein 


dlebes-, feuer- und Butter! 


rem Firmen⸗Regi pjleit ein Nachtrag III. zum Tarif Ini 
FR. ch namen Er Theil II. mit direkten Ausnahme: Königl. N Gymnafien 
Tage folgende Eintragungen lätzen für Spiritus beziehungsweiſe iin Poſen. 
irkt worden: Kartoffelmehl und Stärke von den] Die diesjährige Ferienſchule für 
I. bei Nr. 109: diesſeitigtn Stationen Breslau. die Vorſchulklaſſen der beiden 
Die Firma L. Zboralski Gießmannsdor f. Glogau. Koſel 5 1 Gymnaſien findet vom 7. 
iſt nach dem Tode des bis deri, Kandrzin, Münſterberg, Neiſſe undſ bis 26. Juli er., Vormittags von 
gen Inhabers Ludwig Z3bo⸗ Voſen in Kraft. 9 bis 11 Uhr, unter Leitung des 
ralsti durch Erbgang auf die] Druderemplare dieſes Nachtrages Hauptlebrers Herrn Schipke ſtatt 
Wutwe Stefania Zboralska ſind auf den genannten Stationen und nehmen die Herren Klaſſenlehrer 
übergegangen; vergleiche Nr 207 zum Preiſe von 25 Pf. pro Stück vorherige Anmeldungen 188 
des Firmen⸗Regiſters. zu beziehen. 4 Poſen, den 24. Juni 1884. 
II. unter Nr. 207: Breslau, den 21. Juni 1884. Die Direktion 
Die Firma L. Zboralski in Königliche Eiienbahn-Direktion, + 
Pleſchen und als deren In⸗ r 8 — 
ten Die Wittme Stefania| Jwangsverſteigerung. Eine Wassermühle 
1. ge aaa n 18 der Sun un 
Fi 2. Zboralski ell das im Grund bache von mit 3 Mablgängen und bedeuten⸗ 
Be „ als Twierdeyn, Band I Blatt Nr. 20der Wafferkraft, hart an der 
deren Inbaberm die Wittwe F Ae un a e 
i tav 70: gelegen, mit guter Mahlkundſchaft, 
. Bboralöfa in Pie gene, au Soßnitz belegene adliche x. 100 Morgen gutem Acker incl. 
Ferner iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 25 Morgen Wieſen nedſt todtem 
2 re . am 43° Auguſt 1884 auen Wehn n ec 
. Bbora in BI 7 : Dun? 5 0 
K. 11 des Negiſters, ee Vormittags 10 Uhr, gebäuden iſt ſofort aus freier Hand 
eingetragen worden: vor dem unterzeichneten Gericht — und unter günftigen Bedingungen 
Die Geſellſchaft iſt durch das an Ort und Stelle in Soßnitz ver: zu verkaufen. h 
Aus ſcheiden der flillen Geſell⸗ ſteigert werden. Nähere Auskunft ertheilt Philipp 
ſchafter erloſchen. Das Grundſtück ift mit 2260,74] Wolfſohn, Neuſtadt b. Pinne. 
— a Rn — a und wie te e e eee 
welche von dem perſönlich haf⸗ von 265 75 a zur Grundſteuer, : : 
tenden Geſellſchafter Ludwig mit 678 Mark Nutzungswerth zur 4 e 
Zboralski unter der bisherigen | Gebäudeſteuer veranlagt. Deſtillati nsgeſch ier ver 
Fuma fortgeführt worden, iſt] Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ w * 05 irn „ie Hotel 
nach dem Tode defielben durch |glaubigte Abichri‘t des Grundbuch. in einer belebten Proomzial⸗ 
Erbgang auf die Wittwe Ste⸗ blattes, etwaige Abſchätzungen und Made ift ee 1* Oktober er 
fania Zboralska zu Pleſchen andere das Grundſtück betreffende 0 ünfligen B.din zungen 
übergegangen; vergleiche Nr. 208 Nachweiſungen, ſowie beſondere f unker 1 de 8 en lr 9 
des Firmen⸗Negiſters. Kaufbedingungen können in der Zeit N u langere 
Pleſchen, den 20. Juni 1884. 8 III eingeſehen Wo oſagt die Expedition 
* wer en. x er v + 262 * 
Königl. Autsgericht. Alle Realberechtigten werden auf. I dieſer Zeitung. Steiwillige Verſteigerung. 
— —⅛— Neide — 25 vn jelbR au CCC ae we * Vecturanz⸗ 
den eher ergehenden An⸗⸗ Fine Nane ge es werde 
Bekanntmachung. prüche, deren Vorhandenſein oder Eine Gaſtwirthſchaft Mittwoch den 2. und Donnerſtag 
In unſerem Prokuren⸗Negiſter Betrag aus dem Grundbuche zur N 1 5 oder in der Stadt den 3. Juli 1884, 
find heut, zufolge Verfügung vom Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ Geh. Offerten 15 2 1 8 8 1 Vorm. von 9 Uhr ab, 90 zum größten 


io intra» rungsvermerks nicht hervorging, „Theil junge 4 und 5zöllige Gruben⸗ 
— 3 * — —.— erg 9 Poſen erbeten. 3 5 ale . der fallsioherer 
I. unter Nr. 9: von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 1 ev. Kirche in Zabrze O. S. gegen Wir kaufen dieſen Artikel und be⸗ 
Wladyslaus Zboralski unt den Hebungen oder Koften, ſpäte⸗ Mühlenpacht geſucht! do Baar ab cg ur neigen len Cassenschrank, fe aden au Lieferungen aus Molke⸗ 


Zabrze O.⸗S., im Juni 1884. 
Behrla, Pecturanzunternebmer. 


Eine Halbblutſtute, 


braun, ohne Abzeichen, 8 Jahre alt, 
fehlerfrei, tadellos geritten, ſehr 
vornehmes Exterieur, als Komman⸗ 
deurpferd geeignet, iſt wegen län⸗ 
geren Urlaubes des Beſitzers billig - 
zu verlaufen. Zu erfragen Huſaren⸗ W 

taferne Poſen, Roßarzt Klelt. Beide Artikel find in aner⸗ 
kannt unäbertroffenor 


m Ausfüorung u. Oonstraction 
vom sufachiten bis zum 
Der Bockverkauf 


eleganteſten Genre ſtets 
8 1 bet in kürzeſter 
aus hieſiger Southdown⸗ rte J 
Vollblut Stammherde 

hat begonnen. 


Illuſtrirte Preisliſten mit 
Beſchreibungen gratis und 
Dom. Schmolz 
bei Breslau. 


franko. 
Wichlig 


Waſſermühle mit 1—2 Mahl⸗ 
gängen, wo Lohnmüllerei ausbal⸗ 
tend und Landwirthſchaft dazu, wird 
zum 1. Juli c. oder ſpäter v. einem 
fautionsfäbigen Müller geſucht. 
Offerten sub W. 514 an Rudolf 
Moſſe, Breslau erbeten.“ 


Ein Holelgrundſſüch 


mit auch ohne circa 20 Morgen 


reien und berrſchaftſichen Meiereien 
die höchſtmöglichſten Preiſe, wi ge⸗ 
währen bei Abſchlüſſen Kaution 
und reguliren prompt nach reſp. bei 
Empfang. 


Probst & Co., 


Berlin 8 W., Friedrichsſtr. 3. 


Vincent Sibildki, beide zufſtens im Verſteigerungstermine vor 
Pleſchen, als Collectiv⸗Proku⸗ der Aufforderung zur Abgabe von 
riften der bier beſtehenden unte! Geboten anzumelden und, falls der 
Nr. 207 des Firmen⸗Regiſters betreibende Gläubiger widerſpricht, 
eingetragenen Firma „L. bo, dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
ralski“. Fi e 2 widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
II. unter Nr. 10: 2 ſſtellung des geringſten Gebots nicht 
Wladyslaus Zboralski und berücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
Stanislaus Bendlewiez, beide tbeilung des Kaufgeldes gegen die 
zu Pleſchen als Collektiv⸗ berückſichtigten Anſprüche im Range 
— a f 2038 3 e welche das Eigen 

u k. irmen ; „ 5 : 
Henifters Fa Bee Firma tbum des Grundſtücks beanſpruchen, due Land, 3 5 = 
L. Zboralski & Comp. werden aufgefordert, vor Schluß bahn am Hauptmarkt der Stad 
Bieichen, den 20. Jun 1884. des Verſteigerungstermin die Ein⸗ von 3500 Einwohn., an der 
Königl. Amtsgericht. ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ Schneidemühl⸗Dirſch. Eiſenbahn, 


übten, widrigenfalls folgtem . 
8 Wann sein 1820 im Beſig, bin ich 
Konkursverfahten. 

In dem Konkursverfahren über 


auf den Anſpruch an die Stelle des 
Grundſtücks tritt. 
das Vermögen der Gutsbeſitzer 


Das Urtheil über die Ertheilung 
Wilhelm und Loniſe geb. Bern- des Zuſchlags wird 
bardt Doering' chen Ehelcute in 


Bialyb ad iſt in Folge eines von am 12. Auguſt 1884 


dem Gemeinſchuldner gemachten Vormittags 10 Uhr, 
Vorſchlages zu einem Zwangsver⸗ an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, 
gleiche Veraleichstermin auf verkündet werden. 


den 3. Juli 1884, eue derten. Juni 1884 
* R 
Vormittags 10 Uhr, Königl. Auts gericht. Sunben, mitten in einee großen Be 


Carl Ade, &önigl. Hofief., 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Die Verſteigerung derſper ſofort zu verpachten; bitte für Mageuleidende. 


Berlin, ace si 163, 
aſſage. 
bierſelbſt anberaumt. ae Offerten unter Chiffre A. ©. Ohne ein Abführmittel zu ſein, 
O elg ‚mälde findet am 25. en. d. Pos. Ztg. niederzulegen,“ bringt mein Univerſal Magen 


arantie! 
wor 978U10,J 


Deutſches Reichspatent. 


— 2 
a) 


Suchen für Poſen und Um⸗ 
gegend noch einige ſolvente Firmen 
zum Verkauf von 


„Chriſtbaums⸗ 
Verzierungen.“ 


Anton Greiner & Sühne, Glas⸗ 
waaren⸗Fabrik in Neuhaus a. Rwg. 
(Thüringer⸗Wald) 


jussunfyayd 


willens krankheitshalber ſofort zu 
verkaufen und zu übergeben. An 
zahlung nach Uebereink. Renkauf⸗ 
geld unkündbar 10 Jahre. Re⸗ 
flektanten belieben Adr. an die 
Exped. d. Zig. unter H. 1000 
baldigſt abzugeben. 


Ein großes Gaſthaus 


mit Kolonialwaaren⸗Geſchäft ver⸗ 


Muſtk, u. Sorachunterr bill. u. 
re für Kind. u. Erwachſ. b. e. 
Dame. Breslauerſtr. 20, 3. Et, 
links. Zu for. v. 10 1. 


Es emofiehlt ſich den Damen zur 
Ausbeſſerung von Wäſche und 
Schneiderarbeit mit und ohne 
Maſchine. 

W. Scholz, Kl. Gerberſtr. Nr. 4 i. Hofe, 

Damen find. Rath u. Hilfe i. jed. 
Ang ſow. Aufn. die kr. b. Fr. Gärtner 


W 
R 2.00 Tuckfett à Pfund 
85 Pfennige. Bei Abnahme von 
3 Pfund & Pfund 75 Pfennige 
empfiehlt 


Julius Hirsch, 


Wongrowitz, den 23. Juni 1884 N i 
au” Se E Juni d. M., Vormittags 11 Uhr, . Balve: bei . ag 1 — Wronkerſteaße 25, Hebamme, Berlin, Brückenſt 15a, III. 
5 f aren, wenn auch noch jo veralte nht 

des Königlichen Amisgerichts im Pfandlokale beſtimmt ſtatt. Fin asthof Magenleiden ſichere Hülfe. Um dem 1 Tr mnksucht 7 


iſt heilbar, wie gerichtlich unter⸗ 
ſuchte und eidlich erhärtete 81807 
niſſe beweiſen. Am 24. Mai 1 
ſchreibt erſt wieder Herr Maler 2. 
in 


ee Bernau, 
Zwangs r tfleigerung. Berichtsvollsieber, Poſen. 


Am Sonnabend, den 28. d. Freiwillige Verſteigernn 
—.— er — Sulden sreimilig I it uni 9 ge en für 10,000 M. 
N nam f mer, zu verkaufen. 
8 N ohe res Sum 1 = (Ee der 1 x Nähere Auskunft ertheilt Herr 
zablung verfeigern. olottige TE) Straße) parterre 7 Kos mowski in 
Bofen, den 24. Juni 1884. eine vollſtändige Laden- s. „ F. W. Barella. 
Avotheker Sohaumann's Depot für ofen: „Hof⸗Apotheke“. Breitestr. 22. 


Sieber, einrichtung (für Golonial- 


allerdings berechtigten Zweifel des - 
durch ſo vielfachen Mißbrauch ges Fetttriefende 


täuſchten Publikums zu begegnen, 1 fi U - 
erkläre ich mich bereit, an wirklich = 

eg ent 44 N f 08 bTinge 
doch nur von bier aus zuzuſchicken. in Fässchen und einzel 
(Bei Empfang iſt nur das Porto zu in Fusse nd einzeln 
dezahlen) empfiehlt 


Berlin, Fried richſtraße 234. 8. Salomon, 


mit Stallungen, 
zur Einrichtung eines Kloonialwaa⸗ 
rengeſchäfts geeignet, iſt in einer 


Gerichte vollzieber. waaren) 1 Waage 2. zu M. 2 r 
Lotterie, veran⸗ 


Kiwillige Verfleigerung. verſteigern. —— Vorzüglich: Rollmops ſtaltet dom Den 


S > * * D 
Am Donnerftag, den 26. d. Berichisonineer im Poſen. Nach dem Ausſpr. mediz. Auto⸗ Matjes Heringe, C ſchen Kriegerbunde z. Beſt 
riegerbunde z. Be en 


Mis., Vorm. 10 Uhr, werde ich r e titä i 5 franco Poſtnachnahme und mache die 
orm Louis Gehlen’s ritäten erweiſt ſich vaffelbe beſonders Liſſab. Kartoffeln o 


Gr. Ritterſtraße 11: ein Billard, wirkſam in Bezug auf die Verdau⸗ empfi bit 3 * 

5 t t ya „des Waiſenhauſes für eltern: 
meer gegen elne Be Haar = Regenerator Leier dane e de eher E, e ee e be, Ae ee 
zablung verſteigern. ſchuß an Magenſäure, Appetit: Breslauerſtraße Nr. 9 


Soldaten, Ziehung am 16. 
Juli er., à 1 Mk., 


Friedrichsttraße Nr. 10 
Feinſte 


Aruer Matjes⸗Herin 


ff. perſende der Poöſtfaß ca. 10 Pfd. 


Poſen, den 24. Juni 1884. Nußmilch. Iofigfeit,. Sodbrennen, Hämor⸗ 
ieber, Durch dieſes Mittel erhält 62 ar 20,20. pro Schachtel 
aar * 


Gerichtsvollzieber. ergraute und weißgewordene Di. 1,50. Ja Polen zu haben bei mit Inhalt 27—30 Stück garantirt i Expediti 
Donnerfiag, den 26. Hunt cr, fie natürliche Jarde wieder el Arge Ihr vort liches M 2 e nner ſranko unter Poſinachsg e für 2 er 55 edition der 
orm. von 9 Uhr ab und die foſ⸗ 1M. 50 W. „ 9 „ 2 ee Bummel 8 Br en: Greifet 1b DH har 32 vol 1 — 
enden Tage werde ich im Laden . 5 leiden befreit, kann ich nicht um: ente Ereifewald a. Dre.) Auswärtige wollen 15 Pf. 

Louis Gehlen in Posen, At. ede = — 


Se a te 
Hüte, Seidenband, Blu⸗ EB age naue Joh, Portschmidt, Bi Sit. Peter ſervirte Daber'ſche Eß bar el e 
ne a 2 Tulls, Spitzen Jabren lo 2 erfundenen Mittels. } Träber kartoffeln ſind zu ver⸗ 0 2 10 N a 

Winter re En an Den 1 e —— kaufen in Olſzak⸗Mühle K Szulc, Roien, Breslauerfr. 12. 

Otto, Gerichtsvollzieher. Haar⸗Aegenerator⸗Nußmilch. ronkerſtr. 15. bei Pudewitz. 


Frankatur beifügen. 
eee eee 


Breslauerſtraße Nr. 9 
Friedrichs traße Nr. 10. 


Circa 150 Ctr. gut kon⸗ Prima Neue Matjesheringe, 


Eckerberg, 


Waſſerheilauſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗rüömiſchen Bädern. 


Dr. Viek. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz 
Poſen werden gemäß $ 30 des Vereinsnatuts zur 


General⸗Verſammlung 
auf den 28. Juni 1884, Abends 8 Uhr, 


im Lambert'ſchen Konzerkſaale 


Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung. 
2. Abnahme und 8 der Rechnung für das Jahr 1883. 
3. Vorlegung des Etats für das Jahr 1884. 0 
4. Wahl von drei Direktions⸗Mitgliedern und drei Stellvertretern. 
5. Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren für das Jahr 1884. 
6. Aenderung des § 12 des Statuts: 
Soll die Verſicherungsſumme ausgezahlt werden, wenn 
der Selbſtmord in einem Anfalle von Geiftesflörung 
begangen ist? a n 
Es wird zugleich bekannt gemacht, daß mit . der 
Oberaufſichtsbebörde den Inhabern der Rezeptionsſcheine Nr. 1 bis 
einſchließlich Nr. 2543 auch für das Jahr 1884 eine Dividende von 
50 Prozent der Beiträge gewährt wird. 
Poſen, den 19. Juni 


Das Dirchlorium des Sterbehofen-Menten-Bereins 
für die Provinz Poſen. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groſtherzogthume 
Poſen am 23. Juni 1884. 5 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 693 193, Reichskaſſenſcheine M. 1680, 
Noten anderer Banken M. 65 000, Wechſel M. 4 488 891, Lombard⸗ 
forderungen M. 1 154 500, Sonſtige Aktiva M. 462 350. 

Passiva: Grundkapital Mark 3000 000, Reſervefonds M. 750 000, 
Umlaufende Noten M. 1 965 600. Sonſtige täglich fällige Verbindlich, 
leiten M. 71765. An eine a gebundene Verhindlichkeiten 
M. 918 605. Sonſtige Paſſiva M. 44829, Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 1 068 700. 

Die Direktion. 


% HELGOLAND ... 


via Unter-Elbe-Eisenbahn 


ab Cuxhaven per Salondampfer „Cuxhaven“. 


Abfahrt Hamburg früh 750; Abfahrt Harburg 9. 
Fabrpreisermäßigung bei Benutzung von Saiſon⸗ oder kombinirten 
Rundreiſe⸗Billets. a 
Näheres auf Fahrplänen und bei allen Bahnſtationen. 


Direktion der Unter⸗Elbe⸗Eiſenbahn. 
Jarotſchin, den 20. Juni 1884. 
Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich das hier am Ringe belegene 


Hotel Kunitzsch 


käuflich übernommen habe. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch gute Speiſen 
und Getränke, ſolide Preiſe und prompteſte Bedienung allen 
Anforderungen der geehrten Herren Reiſenden zu genügen. 

Indem ich noch bitte, das dem Herrn Kunitzſch geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, zeichne ich 

Hochachtungs voll 


J. Auerhan, 
vormals H. Kunitzſch. 


— ͤ ... ent, 2a ER 
Aklien⸗Geſellſchaft H. F. Eckert, 
Bromberg, 
empfiehlt in bekannter ſolider und vorzüg⸗ 

licher Ausführung: 
Einſcharige Pflüge für alle Bodenarten. 
3 Pflüge für alle Bodenarten. 


reiſcharige Pflüge für alle Bodenarten. 
Vierſcharige Pflüge von 73 bis 120 Mk. 


Aklien⸗Geſellſchaft H. F. Eckert, 


eingeladen. 


Bromberg, 
offerirt: 
Pferderechen, Konſtruktion „Tiger“, 
Mark 130. 


Heurechen, Konſtruktion „Neur 
Hollingworth“, Mark 150. 
Wilh, Tillmanns, Remscheid. 


- R 0 N 5 N a d e n 5 Ehrendiplom Amsterdam, 
Berliner Märzen⸗Weißbier 


bisherigen Preiſen. 
22 3 — m Glas für 3 Mark. 


Brauerei G. Weiss. 


AAld-Spies Kindermell. 


Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt 
In Apotheken und Droguerien zu beziehen. 


aus Stahl u. Nolæ 


Große Breslauer Lotterie. 


Im oberen Stadttheile von zwei o 
per bald oder ſpäter geſucht. 
Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitte unter A. R. 108 Stile erbaute Bäckerei nebit Laden 
an die Exped. d. Zeitung 
zu richten. 


St. Martin 18 


ſind per 1. Juli und 1. Oktober 


herrſchaftl. Wohnungen 


zu vermiethen. ] 
I. Etage links von 2 bis 5 Uhr 
Nachmittags 

In meinem Hauſe Markt 93 iſt 
die II. Etage vollſtändig renovirt 
per Sofort oder zum 1. Oktober zu 
vermietben. 


Louiſenſtr. Part. 4 3., K. ꝛc gm 
1. Okt. zu verm. Näh. Bauliftr.4 P. l. 


II. Etage, 5 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
ſtube vom 1. 
Näheres daſelbſt I. Etage links. 


ſtraßen⸗ Eke II. Etage, 5 Zim⸗ 


mer, 
leitung vom 1. Oktober zu verm. 


Ein möbl, Zimmer mit und ohne 
Kot Schuhmacherſtr. 12, I. Ei 
gang Kl. Gerberfir. zu vermiethen. 


Kl, Wohnung. gleich, Mittelwohn. 
z 1. Okt. Schubmacherſtr. 16 z. verm. 


Zum 1. Oktober d. J. haben wir I. 
mehrere größere Wohnungen 
vermiethen. 


ſtraße 4, part. 


8 
Schießſtraße Nr. 6 iſt eine kleine 
Wohnung von 2 Zummern nebſt 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Näheres in der Eiſenhandlung, Alten 
Markt Nr. 51. 
Markt 64, 1. Et.: Geichaungraum⸗ 
lichkeiten od. z. Comptoir, II. Ei.: 
5 Zim. m. allem Komfort z. verm. 
Näb. bei O. F. Sohuppig 


Halbdorfſtr. 26 


(Neubau) Wohnungen zu 2, 3, 4, 
6 und 7 Zimm. per 1. Oktober zu 
ede Wagenremiſe und Pferde. 
ſtall. 


Wienerſtr. 7 


von Pferden, Equipagen, 
Silvereinrichtungen de. 


Zo0fe asııe 3 Mark 
empriestt A, MOLLNG, 


General⸗Debit 


von 
Hannover 5 
Parterre und 1. Et. je 4 Zimmer ꝛc. 
10 000 1 k und die durch per 1. Okt. zu 9 
alk, Plakate Eine größere Wohnung, 1. Gtage, 
erfenntlichen entweder Kanonenplatz, Wilhelms⸗ 


firaße oder Wilhelmsplatz wird zum 


Verkaufs⸗ ? 
1. Oktober zu miethen geſucht. 


ſtellen. 


5000 Mark, 4000 Mark, 
000 Mal 2000 Mark u. v. 


1050 werthvolle Gewinne. 


Uhrmacher, Gr. Ritterſtr. 2. 


Provis.-Reisende 


der Mannfactorwaarenbranche 
gesucht. 


Eine leiſtungsfähige mechaniſche 
Weberei, die außer Wolldick und 
halbwoll. Köperrockzengen als 
Spezialität einfarbige Weider: 
wands fabrizirt, ſucht Agenten 
und Proviſ. Reiſende für Pom⸗ 
mern, Poſen u. Preuſen, welche 
dieſe Branche genau kennen und die 
beſſere Prop.⸗Kundſchaft(Detailliſten) 
regelmäßig beſuchen. — Nur tüch⸗ 
tige Verkäufer mit Prima Referenzen 
wollen ihre Offerte mit Angabe der 
Bedingungen unter L. A. 100 an 
Haaſenſtein & Vogler in Frank; 
furt a. M. richten. 


100 Mark 


Demlenigen, der mir dauernde 
Stellung als Revierförſter oder 
Förfter ꝛc. auf einer größ. Herr⸗ 
ſchaft pr. Oktober c. oder früher 
verſchafft. Bin verbeir, 35 Jahr 
alt. 17 Jahr beim Fach, der poln. 
Sprache mächtig, Zeugniſſe und 
Empfehlungen gut. Off. erbitte 
unter H. F. poſtlag. Köben a. / Oder. 


Ein Kellner 


wird ſofort geſucht. Schneekoppe. 


Ein Commis 


moſaiſchen Glaubens findet vom 
1. Juli er. in meinem Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. 
Polniſche Sprache erforderlich. 


$. Salomon fewin, 


Strelno. 


Weldte Nätherinnen fünnen ſich 
melden Breiteſtraße 20, I. Etage. 


Ein junger Mann, 


moſ., der polniſchen Sprache mächtig, 
welcher bereits in einer mittleren 
Prov.⸗Stadt konditionirt und in der 
Manufakturbranche vollſtändig firm 
iſt, wird für ein Manufaktur⸗, Kurz. 
und Weiß waarengeſchäft geſucht. 
Offerten unter D. M. 305 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Einen kräftigen 


Laufburſchen 


ſucht per ſofort oder 1. Juli er. 


W. Tunmann, 
Friedrichsſür. 28. 

Eine geſunde, deutſchſprechende 
Amme wird ſofort verlangt Breite: 
ſtraße 20, Papierhandlung. 

Ein geb. j. Mädchen. gleichv. w. 
— ͤ —— — —— KLonfeſſion, findet per 1. Aug. zur 

Zwei ſchöne, trockene Läden St. der Hausfrau u. Beaufſ größ. 
zu verm. in vorzügl. Geſchäftsg.,] Kinder Stellung. Off. poſtl. Gneſen 
zu jedem Geſchäft ſich eignend. Näh.] A. B 100. 
100. Z. poftl. frei. Ein junger Landwirth, 5 Jahre 

Eine bübſche Wohnung v. 3 3. beim Fach, ſucht, geſtützt auf gute 
Küche und Zubehör iſt vom 1. Juli 42 Vale von ſofort eine Stellung 
umzugsbalbe⸗ zu verm. Gartenfir. 15.] als Beamter unter direkter Leitung 
Mötl. Parterrezimmer mit ſep. Nes. Prinzipals. Offerten. unter 
Eingang ſofort zu vermietben 

Töpferſtraße 3. 
Ein 


geräumiger Laden 


mit 2 angrenzenden Stuben 
vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres Bergſtr. 9 
Eckladen. 

Wühelmsplatz 18 find E 

Ei al wit Ballon, bub. 
-ulund II. Et.: 2 Zim., vornb., ſowie 
1 Laden m. angr. Wobn., und meh⸗ 


Näberes im Comptoir Bismarck rere Wohn. zu 3 u. 2 Zim. u. Küche, 
t per Juli u. Okt. Näb. daj. I. Et. I. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Minifteriell genehmigt für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von 


30,000, 20,000 u. 10,000 Al., 


ferner Gewinne i. W. v. Mark 5000, 3000, 2000, 3 à 1000, 
5 & 500, 10 à 300, 20 à 200, 50 à 100, 100 à 50, 4606 
i W. v. zuſamwen 87,500 Mark. 

5000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


180,000 Mark. 


g Ziehung vom S. bis 11. Oktober 1884. 
Preis des Zoofes 3 Mark und 15 Pfg. für Beichsſtempel. 
Der General:Debit der Looſe iſt dem Bankhauſe A. Molling, 
Hannover, Übertragen. an welches Beſtellungen zu richten find 
und wo auch Uebernebmer einer größeren Anzahl Looſe die 
näheren Bedingungen erfahren können. 
Das Direktorium des Zoologiſchen Gartens zu Breslau. 

Erhardt. Neddermann. Reiniſch. 

Unter höflicher Bezugnahme auf Vorſtehendes erſuche 

Bewerbungen um Verkaufsſtellen umgehend an mich 


elangen zu laſſen. 
RER EN A. Molling, General⸗Debit, Hannover, 


Der Ausverkauf meines Glas⸗ und 
Porzellan⸗Geſchäfts dauert 
nur noch bis zum 
29. d. Mts. 


J. Jacobsohn, 


Markt⸗ u. Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 


Geſchäfts⸗Lokal 


Eine unmöblirte, gut gelegene 


Wohnung 


der drei Zimmern wird 
geſucht. Von wem? ſagt der Por⸗ 
tier in Mylius' Hotel. 


St. Adalbert 25 ift eine nach neuem 


ſowie auch andere 
äden und Wohnungen in der 1., 
2. und 3 Eiage au verm. Näh. bei 
Louis Brook, Schuhmaderfir. 13. 
„Theaterſtr. 6 iſt vom 1. Oktbr. 
die 1. Etage, 6 Zimmer mit Balkon, 
Küche und Zubebör zu verm. 
Herrſchaftl. Wohng. v. 5, 4 u. 3 
. u. Küche, Parterre Comtoir von 
3 3. vr. Okt. 1. v. Gr. Gerberſtr. 23. 
Gargon⸗ Wohn. v. 2 Z. mit dir. 
ingang zu verm. Näh. Mühlen⸗ 
ſtraße 30 bei Gratzer. 
Schloßſtr. 2 Läden, Geſchäftskk., 
Heſchäftskeller, mittl. u. kleine Wohn. 
billig an anſtänd. Mietber zu verm. 
v. Niklowioz. 


und Wohnung, 
L 


an 


mit Stallungen 


Näheres daſelbſt 


Joachim Bendix. 


Loniſenftraße Ar. 6 


ktober d. J. zu verm. 


P. M. nimmt die Expedition der 
Poſ. Ztg. entgegen. 


Waſſer⸗ und Jeſniten⸗ 
Kindergärtnerin, evang., gepr., 
muſik, d. poln. Spr. mächt., ſ. St. 
Leopold v. Drweski, Bergſtr. 5. 


Für mein Getreide⸗ und Säme⸗ 
reien⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Juli 


einen Commis. 
R. Jabkowski, 


— nee, Fre 
Ein durchweg gut empfoblener 
deutſcher, der polniſchen Sprache 


Küche, Entrö, mit Waſſer⸗ 


Preis 750 Mark. 
Emil Brumme. 


m⸗ 


im 


Poſener Bau⸗BGank. 


mächtiger 


Wirthſchafter 


(erfter Vogt), wird bei guter Be⸗ 


ſoldung geſucht. Anfragen unter 
N. N. 163 poſtlagernd Wreſchen. 


Näheres darüber bei E. Günter, G 


Agenten oder 


Eine Wirthin 


in geſetzten Jahren, die fähig 
iſt auf einem Gute den ein⸗ 
fachen Hausvorſtand zu führen, 
mit der Molkerei, Schweine⸗ 
und Federviehzucht vertraut 
iſt, findet vom 1. Juli c., oder 
auch ſpäter, dauernde Stellung. 
Anfangs⸗Gehalt 210 M. 
Meldungen nebſt Abſchrift 
der Zeugniſſe, welche nicht 
zurückgeſandt werden, einzu⸗ 
ge Luboſin, Bot d 
om. Luboſin, Po Ds 
drzewie (bei Pinne). 
C A 
Ein _verkeiratheter 


Kunſtgärtner 


ohne Familie, ſucht vom 1. Oktober 
veränderungshalber in einen gr özeren 
ärtnerei eine andere Stellung. 
Derſelbe ſpricht deutſch und polniſch. 

Nähere Auskunft ertheilt Fo, 
usko p. Borek. 


Die Hofbeamten⸗Stelle in 
Witaſzyce iſt beſetzt. Dies 
den Bewerbern zur Nachricht. 

Th. Christ. 


Laubert's Garten, 


Heute, Mittwoch. den 25. d.: 


Streich-Goncert. 


Anfang 7 Uhr. Entrée 25 Pf. 
Thomas. 


L — T. 
Viktoriatheater in Poſen. 


Mittwoch, den 25. Juni: 
Zum dritten und letzten Male: 


Prinz Orlofsky. 


Große Overetten⸗Novität. 


B. Heilbronn's 
Volks ⸗ Theater. 
. 5 25. Juni 3 
roße Vorſtellung. 

Letzte Woche 
in dieſer Saijon. 
Gaſiſpiel des Ballet⸗Enſembles des 
Victoria⸗Theaters in Berlin. 
Zum letzten Male: 
Die Schwalben im Schneefturnt. 
Großes Ballet. 
Gaſtſpiel der deutſch⸗ franzöſiſchen 

Soubrette Mlle. C. Valery. 

Die Direktion. 
Auswärtige Familien⸗ 
Madriähten. 

Verlobt. Frl. Grete Schultz in 
Berlin mit Dr. Fritz Ale in 
Fürſtenberg a. O. Frl. Lucie Lagois 
mit Dr. med. Roßbach in Möckern 
bei Magdeburg. Frl. Hedwig usch 
mit Gerichts⸗Aſſeſſor Rich. Friedr 
in Potsbam. ul. Wilbelmine Seidel 
mit Gutsinſpektor O. Pietiusky im 
Sarnau bei Kreuzburg. 

Verehelicht. Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef Chr. v. Rohr mit 
Frl. Alexandra von Lariſch in Kimm⸗ 
rig. Kgl. Oberförſter Hermes mit 
Frl. Agnes Koch in Helmſtädt. Lieut. 

ans v. Ferber mit Frl. Iſabel von 
Bülow in Venedig. Wich. Graf 
von Königsmarck mit Frl. Lucie 
v. Klitzing in Dieckow N. M. 

Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Wolſchou in Kamlau. Friedr. Graf 
v. Bredow in Charlottenburg. 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
v. Kurnatowski in Herzfeld. — Eine 
Tochter den gran : Albert Schmidt 
in Berlin. L. Hamburger in Obere 
berg i. d. Mark. Dr. phil. et m 
Mögling in Tübingen. Rittmeiſter 
von Omitien in Fürſtenwalde. Land⸗ 
115 von Bülow (tobt) in Eckern⸗ 

rde. 

Geſtorben: Herr Oskar Kohn in 
Berlin. Frl. Ottilie Pulpermann 
in Berlin. Holz⸗Kommiſſ. Abraham 
Wolff in Berlin. Lieutenant a. D. 
Juſtus Schneidewind in Berlin. 
Rentier Ludw. Schwenke in Berlin. 
Frau Pb. Schreiber, geb. Lands⸗ 
berger in Berlin. Fuhrherr Karl 
Strahlendorf in Berlin. Frau N. 
Lehfeldt, geb. Lohnſtein in Breslau. 

auptmann a. D. Robert Höhne in 

erlin. Frl. Marie Altdorfer in 
Rybnitz. . Dippe, geb. 
Preuß in Baden-Baden. Frau 
Emilie Glabn, geb. Blümchen in 


Berlin. Oberlehrer a. D. N. Jäger 
in a. S. Dr. W. Backe in 
Kolbergermünde. Verw. Freifrau 


Wilhelmine v. Dalwig, geb. i 
2 in Breslau. rt. 


Fur die \nierate mit Ausnahme 


des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


